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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten des Eisenbahnknotenpunkts 
Arys an alle Eisenbahner Kasachstans

rrmrrm
Parteitag der KPdSU 
e n t qegen

In Erwiderung der Beschlüsse des De­
zemberplenums des ZK der KPdSU (1975) 
und den im Entwurf des ZK der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980“ gestellten Aufgaben gemäß 
übernahmen die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten des Eisenbahnkno­
tenpunkts Arys der Kasachischen Eisenbahn 
erhöhte sozialistische Verpflichtungen für 
1976 und riefen alle Eisenbahner der Re­
publik auf, den sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der Planaufga­
ben des ersten Jahres des zehnten Planjanr- 
fflnfts, die weitere bedeutende Verbesserung 
des Einsatzes der Wagen, Loks und anderer 
Transporttechnik, die Erhöhung aller Quali- 
tätskennzlOern in der Arbeit des Eisenbahn­
transports breit zu entfalten.

Das Kollektiv des Eisenbahnknotenpunkts 
verpflichtete sich, durch Verkürzung der 
Standzeiten und Beschleunigung der Beförde­
rung des Wagenparks Im Januar und Fe­

bruar zur Eröffnung des XXV. Parteitags 
10 000 Wagen für zusätzliche Verladung 
freizusetzen, im Laufe des Jahres durch­
schnittlich mindestens 150 Wagen am Tag 
freizusetzen, den Jahresplan in Abfertigung 
des Wagenstroms am 25. Dezember zu er­
füllen und die Planaufgaben in Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und in allen anderen 
Qualitätskennziffern In der Arbeit der Stati­
on bedeutend zu überbieten.

Das ZK der KP Kasachstans billigte die 
Initiative der Werktätigen des Eisenbahn­
knotenpunkts Arys, die auf eine weitere be­
deutende Erhöhung der Effektivität der Nut­
zung der Transporttechnik und eine volle 
Deckung des wachsenden Bedarfs der Volks­
wirtschaft am Gütertransport per Schiene 
gerichtet ist.

Die Verwaltung der Kasachischen Eisen­
bahn, die Elsenbahnbereiche, die Ministerien. 
Ämter, die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen wurden beauftragt, 
den Aufruf des Kollektivs des Eisenbahn­

knotenpunkts Arys in allen Betrieben des 
Haupt- und Werkbahnverkehrs zu erörtern 
und eine breite Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Eisenbahner um eine 
vorfristige Erfüllung der Planaufgaben für 
1976, eine bedeutende Verkürzung der Stand­
zeiten der Wagen, die Erhöhung der Effekti­
vität der Nutzung der Transporttechnik, um 
eine volle und rechtzeitige Deckung des Be­
darfs der Volkswirtschaft an Beförderung der 
Frachten, darunter auch der überplanmäßi­
gen Erzeugnisse, zu sichern.

Die Zeltungsredaktioncn, die Kasachische 
Nachrichtenagentur und das Staatliche 
Komitee des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Fernsehen und Rundfunk müssen In 
der Presse. Im Fernsehen und Rundfunk den 
Verlaut des sozialistischen Wettbewerbs und 
die fortschrittlichen Erfahrungen der Trans­
portarbeiter In Verkürzung der Standzeiten, 
in besserer Nutzung der Betriebsmittel und 
In vorfristiger Erfüllung der Pläne im 
Frachtverkehr weitgehend beleuchten.

Wettbewerb-
Schlüssel 
zum Erfolg

AUFRUF
der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 

des Eisenbahnknotenpunkts Arys an alle Eisenbahner Kasachstans
Die historischen Beschlüsse des 

XXIV. Parteitags der KPdSU 
verwirklichend, hat das Kollek­
tiv der Arbeiter. Ingenieure,. 
Techniker und Angestellten des 
Eisenbahnknotenpunkts Arys 
der Kasachischen den Lenlnor- 
den tragenden Eisenbahn die 
Planaufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts vorfristig erfüllt und 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen.

im Planjahrfünft wurde die 
Standzeit eines Transitwagens 
mit Abfertigung von 7.1 auf 5.5 
Stunden, die eines Transitwagens 
ohne Abfertigung von 0.74 auf 
0,54 Stunden und die eines Wa­
gens bei einem Ladevorgang von 
17.8 auf 12.7 Stunden verkürzt 
und dadurch konnten für die zu­
sätzliche Verladung 262 000 Wa­
gen freigesetzt werden.

Um 40 Prozent stieg die Ar­
beitsproduktivität der Werktäti­
gen der Station, die Planaufgabe 
in Senkung der Kosten bei 
der Abfertigung der Wagen 
wurde Überboten und dadurch 
wurden 368 000 Rubel Überplan­
gewinn gebucht. Dem Kollektiv 
der Station wurde In fünf Jah­
ren 17mal die Rote Wanderfahne 
des Ministeriums für Verkehrs­
wege und des ZK der Gewerk­
schaft nach den Ergebnissen des 
sozialistischen U nlonswe 11 b e- 
werbs der Werktätigen des Eisen­
bahntransports verliehen. Bedeu­
tend Überboten wurden die Plan­
aufgaben für 1975. des abschlie­
ßenden Planjahres.

Zusammen mit den Arbeitern 
der Station beteiligten sich die 
Werktätigen des Bahnbetriebs­
wagenwerks. des Bahnbetriebs­
werks und anderer Dienste aktiv 
am Wettbewerb um die Verkür­
zung der Standzeiten und die Ver­
besserung der Wagennutzung am 
Eisenbahnknotenpunkt. Im Plan- 
Jahrfünft wurden In den Betrie­
ben des Eisenbahnknotenpunkts 
1 830 Erfindungen und Verbes­
serungsvorschläge mit einem öko­
nomischen Nutzeffekt von einer 
Million Rubel Im Jahr einge­
führt.

Die Organisierung der Über­
prüfung der eintreffenden Züge 
auf dem Einfahrtsblock mit Hil­
fe von Fernschreibern und die 
Zugauflösung über den Ablauf­
berg. ohne dabei die Eisenbahn­
wagen mit Kreide zu markieren. 
Einführung der Funkverbindung 
der Rangierer mit den Lokfüh­
rern der Rangierlokomotiven. 
Vervollkommnung der Lautspre­
cherverbindung. Rekonstruktion 
der Schmiervorrichtung und der 
Druckluftleitung an den Stellen

der technischen Wartung der 
Eisenbahnwagen und viele ande­
re Maßnahmen, die die Mitarbei­
ter des Eisenbahnknotenpunkts 
verwirklichten, haben die Gü­
tekennziffern der Arbeit des 
Eisenbahnknotenpunkts bedeutend 
erhöht.

Von ausschlaggebender Bedeu­
tung für die Arbeit des ganzen 
Kollektivs war die Steigerung 
der Wirksamkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs, die Einfüh­
rung fortschrittlicher Arbeitsme­
thoden und besonders der fort­
schrittlichen Arbeitserfahrungen 
des Kollektivs des Ranglerbann- 
hofs Ljublino der Moskauer Ei­
senbahn.

Wir. Arbeiter. Ingenieure, 
Techniker und Angestellten des 
Elsenbahnknotenpu n k t s Arys 
lassen uns von den Beschlüssen 
des Dezemberplenums (1975) dés 
ZK der KPdSU, den Schlüssen 
Und Leitsätzen leiten, die In der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf diesem Plenum 
enthalten sind, und übernehmen 
gemäß den Aufgaben, die im 
Entwurf des ZK der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Ent- 
wlckfeng der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" aufgestellt wurden, zur 
vorfristigen Erfüllung der Plan­
aufgaben des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts und zur 
weiteren bedeutenden Verbesse­
rung der Qualität unserer gan­
zen Arbeit folgende sozialisti­
sche Verpflichtungen:

im Januar und Februar 1976, 
zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU, durch be­
schleunigten Umlauf des Wagen­
parks 10 000 Eisenbahnwagen 
für zusätzliche Verladung frei­
zustellen;

vorfristig, zum 25. Dezember 
1976, den Jahresplan in der Ab­
fertigung des Wagenstroms zu 
erfüllen:

gegenüber dem Plan für 1976: 
die Standzeit eines Durch­

gangswagens mit Abfertigung um 
0,35 Stunden zu verkürzen, dar­
unter um 0.1 Stunde nach An­
kunft der Züge bis zu Ihrer Zer­
legung. um 0.1 Stunde durch be­
schleunigte Auflösung und Zu­
sammenstellung der Züge und um 
0,15 Stunden durch Verkürzung 
der Zelt für die Abfertigungs- 
Operationen der Züge;

die Standzeit eines Durch­
gangswagens ohne Behandlung 
um 0,1 Stunde zu verringern;

die Standzeit eines Wagens für 
einen Ladevorgang um 0.5 Stun­

den zu verkürzen. darunter um 
0.4 Stunden durch schnelleres 
Beistellen der Wagen für Lade­
arbeiten und schnelleres Abho­
len nach der Ladearbeit.

Durch Verkürzung der Stand­
zeit und Beschleunigung des Wa-- 
gemimlaufs für zusätzliche Ver­
ladung Jeden Tag durchschnitt­
lich nicht weniger als 150 Wa­
gen freizustellen.

Die Arbeitsproduktivität um 
1,6 Prozent über die Planaufga­
ben hinaus zu steigern, die Ge­
stehungskosten der Wagenbe­
handlung um 1 Prozent zu ver­
ringern und nicht weniger als 
40 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn zu buchen.

Im Zusammenhang mit dem 
großen Umfang der Bauarbeiten 
zur Rekonstruktion des Eisen­
bahnknotenpunkts eine exakte 
abgestimmte Arbeit der Bau- 
und Montageorganisationen und 
aller Dienste des Eisenbahn­
knotenpunkts zu gewährleisten 
und rechtzeitig Arbeitsabschnitte 
für Ausführung der Glelsarbel- 
ten freizustellen.

Zum Tag des Eisenbahners die 
Modernisierung der Anlagen für 
elektrische Zentralisierung der 
Welchen und Signale auf der Sta­
tion abzuschließen.

Die Mitarbeiter des Wagen­
dlenstes des Eisenbahnknoten­
punkts verpflichten sich, durch 
Einführung der Mehrgruppen- 
Beslchtlgung der Züge, Auswer­
tung der Erfahrungen des Ober­
beschauers der Wagen T. Batin 
von der Station Perowo und 
durch Mechanisierung kraftauf­
wendiger Prozesse die Qualität 
der Besichtigung und Überho­
lung zu verbessern und die 
Standzeit der Züge an der Stelle 
der technischen Wartung für 
Abfertigung um 0,1 Stunde zu 
verringern.

Auf die Steigerung der Ar­
beitseffektivität des Eisenbahn­
knotenpunkts zur Beschleuni­
gung der Behandlung der Wagen 
und Verkürzung Ihrer Standzei­
ten richten ihre Anstrengungen 
auch die Kollektive des Bahn­
betriebswerks, der Eisenbahnstre­
cken, des Elsenbahnslgnal- und 
Fernmeldewesens, der Energeti­
ker und Mitarbeiter anderer 
Dienste.

Aufgrund der Vervollkomm­
nung der Brigadpnmethode der 
Betreuung der Anlagen für 
Automatik, Telemechanik und 
der Fernmeldeanlagen verpflich­
ten sich die Werktätigen des 
ELsenbahnsignal- und Fernmelde­
wesens der Eisenbahnstrecke 
Arys, dlo störungsfreie Arbeit

dieser ganzen komplizierten Tech­
nik und Ihre mustergültige War­
tung zu sichern.

Das Kollektiv des Eisenbahn­
knotenpunkts hat einen Komplex 
konkreter Maßnahmen zur weite­
ren technischen Ausrüstung und 
Vervollkommnung der Organisa­
tion der Produktion erarbeitet 
und realisiert ihn. Darunter Ist 
auch die Einführung eines auto­
matisierten Systems der lau­
fenden Planung der Zugbildung 
mit Anwendung der Elektronen- 
rechenmasehlnen vorgemerkt.

Unser besonderes Augenmerk 
richten wir auf die Gewährlei­
stung des technischen Fort­
schritts. auf die maximale Nut­
zung der Reserven zur Verringe­
rung der Standzeiten der Wagen 
und Beschleunigung Ihrer Be­
handlung, zur Einführung von 
Intensivmethoden der Arbeitsor­
ganisation der Schichten und 
Steigerung der Effektivität der 
Nutzung unserer Technik.

Wir haben die Möglichkeit, 
über unsere Verpflichtungen hin­
aus die Standzeit der Wagen 
durch vorkommende’ unnötige 
Standzeiten der Züge auf der 
Station In Erwartung der Ab­
fahrt In nördlicher Richtung zu 
verringern: doch hier bedürfqn 
wir der Hilfe der Dispatcher- 
kollektive des Tschlmkenter 
Eisenbahnbereichs und der Kasa­
chischen Eisenbahnverwaltung, 
die den Fährverkehr planen und 
leiten.

Wir rufen alle Eisenbahner 
der Republik auf. den sozialisti­
schen Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Planauf­
gaben des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts, um die 
weitere bedeutende Effektlvt- 
tätsstelgerung der Nutzung der 
Wagen, Lokomotiven und der 
ganzen Verkehrstechnik, um die 
rapide Verbesserung der Quali­
tät unserer ganzen Arbeit weit­
gehend zu entfalten und mit 
Stoßarbeit den bevorstehenden 
XXV. Parteitag unserer teuren 
Partei ehrenvoll zu würdigen, 
unsere Heimat mit neuen Arbeits­
siegen zu erfreuen.

Wir werden alles tun, damit 
Steigerung der Qualität und 
Effektivität ständig die Haupt- 
richvung unserer ganzen Arbeit 
sei.

Der Aufruf wurde auf der 
Versammlung des Kollektivs 
der Eisenbahner des Eisen­

bahnknotenpunkts Arys erör­
tert und angenommen.

AUSALLER
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EEIRUT. Der Beirut«! Rundfunk 
hef mifgeteilt, daß alle inter­

essierten Seiten In Libanon ein Ab- 
i kommen geschlossen haben, das die 
1 Beendigung des Blutvergießens im 

1 Lande sowie die Gewährleistung ei- 
I ner politischen Lösung der Krise in 

i Libanon zum Ziel hat.

Das Abkommen sieht die Grün­
dung eines obersten Militärkomitees 
vor, das sich aus Vertretern Liber 
nons, der Palästinensischen Befrei­
ungsbewegung sowie Syriens zusam­
mensetzen wird. Das Komitee soll 
eine Feuereinstellung gewährleisten 
sowie die Verwirklichung dieser 
kontrollieren, um die Lage In Liba­
non endgültig zu normalisieren.

militärische Quellen meldet, ist dies 
für den Fall unternommen worden, 
daß Israel auf die Innenpolitische 
Entwicklung in Libanon werde „rea­
gieren müssen".

schen Staaten sei wegen der Wider­
sprüche zwischen ihnen eine 
„schwierige Sache".

1 ONDON. Die an der Grenze zu
*-» Libanon stehenden Israeli­

schen Truppen sind in Gefechtsbe­
reitschaft versetzt worden. Wie Reu­
ter aus Tel Aviv unter Berufung auf

DONN. In der Frage der Schaf-
*-* fung eines „geeinten Europa" 

gebe es zwischen einer Reihe EWG- 
Mügliedom „entgegenges e t z t e 
Standpunkte", hat der britische Au­
ßenminister James Callaghan erklärt.

Vor Mitgliedern eines Hamburger 
Klubs sagte er, ein cortschritt bei 
der Schaltung einer Wirtschafts- und 
Währungsunion der westeuropäi­

KJ AIROBI. Die zwischensfaatli- 
* » ehe Arbeitsgruppe für Natur­

ressourcen hat In Nairobi ihre Sitzun­
gen beendet. Es wurde ein Bericlh 
des Exekutivdireldors des UNO-Um 
Weltschutzprogramms (UNEP), Mu­
stafa Tolba, und der Entwurf von 
„Prinzipien für den Schulz und die 
harmonische Nutzung von Naturres­
sourcen, in die sich zwei oder mehr 
Länder feilen" erörtert.

Einmütige Billigung
Mit großer Genugtuung las unsere» Montagearbei­

terbrigade, Trust „Semlpalatlnskshllgrashdanstrol“, In 
den Zeitungen den Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Mlndsterrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des Komsomol über den 
sozialistischen Unionsweltbewerb.

Wir beschlossen, als Antwort auf den Beschluß den 
sozialistischen Wettbewerb noch weitgehender zu ent- | 
fallen. Das bedeutet, daß wir noch mehr Aufmerksam­
keit der Steigerung der Produktlonseffektlvltät und 
Arbeitsqualität schenken werden.

„Was Jahrhunderte halten soll, muß fest« sein“. Un­
ter dieser Devise bauen wir heute. Auf Arbeltswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitag: der KPdSU haben wir 
uns verpflichtet, die MontäoZarbelten am 114-Faml- 
lien-Wohnhaus im Mifcrorayon „Zentr“ abzuschließen. 
Das wird unser Arbeitsgeschenk dem bevorstehenden 
großen ParteJforum sein.

G. ANSELM, 
Brigadier der Montagearbeiter 

Semlpalatlnsk

Die Arbeiter des Bergwerks „Molodesbny“, des 
Montanchemiekombinats“ „Karatau“ haben mit großer 
Genugtuung den Beschluß „Über den sozialistischen 
Un'.onswettbewerb" aufgenommen. Ein Schrittmacher 
im Wettbewerb ist hier der Abteufhäuer Alexej Tsche- 
redn'kow. In 5 Jahren hat er acht Jahresaufgaben be­
wältigt Der Aktivist des 9. Planjahrfünfts A. Tsche- 
rednikow ist Mitglied des ZK der KP Kasachstans, 
Träger des Lenlnordens, des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners und zahlreicher Medaillen.

Foto: A. Wotschei

Mit drei Monaten Zeitvorsprung
Die Werktätigen unseres 

Mastsowchos „Priretschny“ ha­
ben den Entwurf des ZK der 
KPdSU „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
In den Jahren 1976—1980" 
aufs wärmste gebilligt.

Es wurde beschlossen, den 
Quartalplan des Sowchos In Ge­
wichtszunahme zur Eröffnung 
des Parteitags zu erfüllen. Man 
hat vor, Schweine mit einem 
Gesamtgewicht von mindestens 
1 600 Zentner ans Fleischkombi­
nat zu liefern.

Ich gehöre zur Arbeitsgruppe, 
die von Alexander Dill geleitet 
wird. Wir haben Im neunten 
Planjahrfünft gute Resultate er­

reicht. Die Tagesgewichtszunah­
men übertrafen stets das Plan­
soll.

Im ersten Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts steht dem Sow­
chos bevor. 10 050 Zentner der 
gesamten Gewichtszunahme zu 
erzielen, über ein Viertel davon 
soll auf unser Werk kommen. 
Auch meinen Kollegen aus den 
Arbeitsgruppen mit Johann Schä­
fer und Erhard Gutwln an der 
Spitze steht vieles zu tun bevor.

Nach der Erörterung des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag und des Be­
schlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­

schaften und des ZK des Kom­
somol „Über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Stei­
gerung der Produktlonseffektlvl- 
tät und Arbeitsqualität, um eine 
erfolgreiche Erfüll u n g des 
Volkswirtschaftsplans für 1976" 
verpflichtet sich unsere Ar­
beitsgruppe. den Jahresplan
In Erzielung von Gewichts-' 
zun ahmen zum Tag ' der
Landwirte, fast mit drei Monaten
Zeltvorsprung, zu erfüllen. Zur 
Zelt tun wir alles, um unser Wort 
zu halten.

Irma F1LLBERT, 
Schweinepflegerin 

Gebiet Semipalatinsk

Mehr* Erzeugnisse 
höchster Güte!

Der Beschluß „Über den sozia­
listischen Unionswettbewerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeltsqualltät, 
um eine erfolgreiche Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für 
1976" wurde in unserem Kollek­
tiv mit großer Genugtuung ent­
gegengenommen. Er überzeugte 
uns wieder, daß wir den Entwurf 
des ZK zum XXV. Parteitag rich­
tig verstanden hatten und unsere 
ersten Schritte zu seiner Ver­

wirklichung richtig waren.
Das Kollektiv des Dienstlei­

stungskombinats hat einen gan­
zen Komplex von Maßnahmen 
vorgesehen, einige schon ver­
wirklicht. um die Produktionsef­
fektivität zu erhöhen, um die 
Qualität der guten Dienste zu 
verbessern, um dem Kunden mög­
lichst mehr Erzeugnisse höchster 
Güte einzuhändigen.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
man 1m Kollektiv des RDLK KIJ-

ma dem Sparsamkeitsregime, der 
besseren Ârbeltszeitnutzung. .Die 
Erhöhung der beruflichen Mei­
sterschaft der Mitarbeiter ist bei 
uns Problem Nr. 1. In Berufs­
schulen lernen zur Zelt 6 Mitar­
beiter. die Lehrmeister des Kom­
binats tragen Sorge um die Aus­
bildung der Lehrlinge.

ünser Kollektiv hat einen Ge­
genplan übernommen, laut wel­
chem für 2 500 Rubel überplan­
mäßige Dienste erwiesen werden.

Hilda PARCHOMENKO, 
Chefingenieur des Rayon­
dienstleistungskombinats Kij- 
ma
Gebiet Turgal

Es gilt, die Erfahrungen 
der Besten zu popularisieren

Den neuen Bedingungen des 
sozialistischen Unlonswet t b e- 
werbs unter der Losung „Es gilt, 
die Effektivität der Produktion 
zu steigern und die Qualität 
der Arbeit zu verbessern 1m Na­
men des weiteren Aufstiegs der 
Ökonomik und Hebung des 
Volkswohlstandsl" wird eine ge­
wichtige Rolle in Erfüllung der 
Pläne des ersten Jahres des zehn­
ten Planjahrfünfts zukommen.

Wir Mitarbeiter der Kultur­
front haben uns ebenfalls dem 
sozialistischen Wettbewerb’ un­
ter den Kulturstätten angeschlos­
sen.

Das Kollektiv des Zellnograder 
Jugendpalastes stellt sich zur 
Aufgabe. Größtmögliches In der 
Erziehung der Jungen Leute !m 
Geiste der kommunistischen Ein­
stellung zur Arbeit zu leisten. 
Wir haben vor. enge Kontakte zu

Betrieben und Werken der Stadt 
Zelinograd aufzunehmen, wir 
werden Abende des Arbeitsruhms 
und zu Ehren der Schrittmacher 
der Produktion. Treffen der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den und viele andere Maßnahmen 
vorbereiten und veranstalten, die 
die Popularisierung der fort­
schrittlichen Erfahrungen för­
dern.

W. STRITTER, 
Direktor des Zellnograder 
Jugendpalastes

D ROSSEL. Die Arbeitslosigkeit 
in Belgien nimmt nach wie 

vor in hohen Raten zu. Allein In den j 
ersten zwei Wochen dieses Monats 
stieg die Zahl der Erwerbslosen um 
4 300. Wie die Brüssoller Zeitung 
„Le Drapeau Rouge" festsfellf, gibt 
es zur Zeit im Lande 430 000 Ar­
beitslose und Kurzarbeiter.

Äus aLleri । 
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Gespräche L. I. Breshnews 
und A. A. Gromykos 
mit H. Kissenger

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew, und das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, UdSSR-Außenminister A. A. 
Gromyko sowie USA-Außenminister 
Henry Kissinger haben am 22. Januar 
im Kreml ihre Gespräche fortge­
setzt.

Besondere Aufmerksamkeit wurde 
auf die weitere sorgfältig« Erörte­
rung der Fragen verwendet, die mit 
der Ausarbeitung eines neuen Ab 
kommens für die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen Zusammen­
hängen.

(TASS)
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Wir erörtern den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag

Des- Bau beginnt 
mit Projektierung

Im Entwurf des ZK zum XXV. 
Parteitag der KPdSU heißt es:

„Das Entwurfs- und Kostcnan- 
schlagswescn ist zu verbessern, 
die Verantwortlichkeit der Pro­
jektierung«-, Konstruktlons- und 
wissenschaftlichen Organisatio­
nen für ein hohes technisches und 
ökonomisches Niveau der Pro- 
Jektlösungcn ist zu heben. Die 
Qualität der Erarbeitung und Be­
gutachtung der Projekte und 
Kostenanschläge ist zu erhöhen 
und die Termine dazu sind her­
abzusetzen. Die Planung der 
Projektierungsarbeiten Ist zu ver­
vollkommnen. Die materlell-tech 
nlsche Basis der Projektierungs­
organisationen ist zu festigen. 
Es sind Maßnahmen zu einer ter­
mingerechten Belieferung von 
Baustellen und Objekten- mit den 
notwendigen Entwurfs- und Ko­
stenunterlagen zu treffen."

Gegenwärtig gibt es In Ka­
sachstan 86 Projektlerungs- und 
Forschungsorganisationen. von 
denen mehr als die Hälfte in 
Alma-Ata funktionieren. Die üb­
rigen Organisationen und Filialen 
einiger Institute (mit Wohnungs-. 
Kultur-, Sozial-, Agrarausrich­
tung u. a.) Hegen in Gebietszen­
tren und anderen größeren Städ­
ten der Republik.

Die Produktlosbasis der Pro­
jektlerungs- und Forschungsor- 
ganlsatlonen wird gefestigt. Ei­
nige davon sind in technischer 
Hinsicht so gewachsen, daß sie 
Segenwärtlg in die Intematlona- 

! Arena getreten sind. So be­
sorgte z. B. der „Kaspromstrol- 
Nllprojekt" Projektierungsarbei­
ten in den arabischen Ländern, 
der „Kasgrashdanselprojekf pro­
jektierte Viehzuchtkomplexe in 
der Mongolische* Volksrepublik 
usw.

Die Projektlerer der RepublikLandwirte halten Wort
In der Reparaturwerkstätte 

des Sowchos „Sosnowskl" ist an 
einem speziellen Stand eine Liste 
der Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit angebracht — 20 
Personen, ständige Reparatur­
arbeiter. \

„Das sind Aktivisten von ech­
tem Schrot und Korn", sagt der 
Leiter der Werkstätte Peter 
Pfundt. „Uber Jeden von ihnen 
könnte man viel Lobenswertes be­
richten. Da sei als erster der Dre­
her Georg Heck genannt.

Seinem Beruf geht er be'relts 
23 Jahre nach. AH diese Jahre 
arbeitet er in ein und derselben 
Werkstätte. Das Soll für deu gan­
zen Tag schafft er bis Mittag.

„Und wie die Qualität seiner 
Arbeit Ist?" wiederholte der Lei­
ter der Werkstätte die Frage. 
„Im vergangenen Jahr wurde 
Georg mit dem Orden des Roten 
Ar’beitsbanners ausgezeichnet. Ei­
nige seiner Zöglinge arbeiten 
auch Jetzt hier. In der Sowchos- 
werkstätte. So zählt Alexander 
Nabunskl zu den Bestdrehern des 
Sowchos. Viktor Perewedenzew. 
ebenfalls Hecks Zögling, arbei­
tet auch hier. Auch jetzt über­
mittelt Georg Heck einem Lehr- 
Ung die Geheimnisse seiner Mei­
sterschaft."

In Vaters Fußtapfen ist sein 
Sohn Viktor getreten. Bald nach 
Schulabschluß ging er in das 
Pawlodarer Traktorenwerk. Doch 
es zog ihn zurück in sein Hei­
matdorf. Jetzt arbeitet auch Vik­
tor tn der Reparaturwerkstätte 
im „Sosnowskl".

In der Sowchoswerkstätte gibt 
es viele solcher wie Heck, rlchti- 
äe Allerweltskerle: witzig und 

ndlg. Verschleißten Maschinen­
teilen hauchen sie neues Leben 
ein — restaurieren diese Telle. 
Besonders oft müssen die stufen­
los regulierbaren Getriebe zahl­

„...Das Niveau der Lehr- und Erziehungsarbeit an der Mittelschule 
ist zu heben. Mehr Aufmerksamkeit soll der Berufsorientierung der 
Jugend geschenkt werden."

(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU tum XXV. Parteitag)

Ausflug 
in die Welt
des Schönen

In der Schule Nr. 1 in 
Schtschutschlnsk schenkt man 
der künstlerisch-ästhetischen Bil­
dung und Erziehung der Kinder 
große Beachtung. Sie Ist unent­
behrlich für die Entwicklung der 
Mädchen und Jungen zu selb­
ständigen Persönlichkeiten. Des 
ist sich das Lehrerkollektiv mH 
dem kunstllebenden Viktor Graf 
an der Spitze völlig bewußt. Die 
Praxis zeigte, daß »in Zusammen­
wirken der örUlchen Künstler, 
der Möbelbauer, der Mitarbeiter

haben viel geleistet. Nach Ihren 
Projekten werden Gebietszen­
tren, Städte mit Gebietsunterord­
nung, Rayonzentren. So.wchos- 
und Kolchoasli'dlungen ausgebaut. 
Industrie- und Produktlonsbe 
triebe Kasachstans errichtet, die 
durchaus den modernen Forde­
rungen entsprechen. Viele Orga­
nisationen erarbeiten Entwürfe 
auf dem Niveau der führenden 
Institute des Landes. Anerken­
nung der schöpferischen Erfolge 
der Projektieret der Republik ist 
die Verleihung des Staatspreises 
für den Entwurf des W.-I.-Lenln- 
Palastes, des Preises des Mini­
sterrats der UdSSR für das Pro­
jekt des Hotels „Alma-Ata", für 
den Ausbau der Stadt Stepno- 
gorsk u. a.

In der gegenwärtigen Ent- 
wloklungsetappe der Produktiv­
kräfte gewinnen Fragen der wis­
senschaftlich begründeten Vertei­
lung der Industriebetriebe und 
Ihre Konzentrierung zu Knoten 
mit allgemeinen Diensten immer 
größere volkswirtschaftliche Be­
deutung. Das fördert die Realisie­
rung solch einer wichtigen Rich­
tung im techhlschen Fortschritt 
wie die Blockierung von Gebäu­
den und Bauten, die effektivere 
Nutzung der Kapazitäten von 

.Hlltsobjekten und ingenieur-tech­
nischen Anlagen.

Die Hauptrolle bei der Lösung 
dieser Fragen spielen die auf 
wissenschaftlichem Niveau er­
folgenden Erarbeitungen der Pro­
jekte und Schemen der Planung 
von Industrie bezirken und indu- 
strleknotfen Im Rahmen eines 
Rayons sowie der Schemen und 
Generalpläne zur Bebauung von 
Ortschaften.

Der Kasachstaner „Promstrol- 
Nllprojekt" erarbeitete in den 
letzten Jahren 24 Schemen der 

reicher Kombines restauriert wer­
den. Wiederum ist der findige 
Heck dabei. Jedes neue Getriebe 
kostet 9 Rubel, die Restaurie­
rung nur 4 Rubel: dabei dient es 
noch ebensolange wie ein neues. 
Insgesamt müssen in diesem Jahr 
83 Kombines instând gesetzt 
werden. Wenn map dazu noch in 
Betracht zieht, daß die stutenios 
regulierbaren Getriebe Mangel- 
teile sind, so gewinnt man sofort 
einen Einblick davon, welchen 
Vorteil der Sowchos aus der Re­
staurierung der Maschinenteile 
zieht.

Der Sowchos „Sosnowskl" 
wird äußerst selten von der Ray- 
onverelnlgung: „Kasselchostech- 
nlka" mit Motoren und Schaltge­
trieben beliefert. Die Reparatur­
arbeiter setzen sie selbst Instand. 
All das trug dazu bei, daß der 
Reparaturplan für das vergange­
ne Quartal, obwohl er sehr an- 
spannepd war, dennoch geschafft 
worden'Ist. 31 Traktoren sollten 
in der BereltschaftsHnle placie­
ren. Die Reparaturarbeiter haben 
34 Schlepper und 36 Kombines 
überholt.

„Das war für uns keinesfalls 
leicht”, sagt der Mechanisator 
Pjotr Tschubar. „Da haben wir 
wenig nach der Uhr geschaut, 
und den Zapfenstreich oft ver­
säumt. die Müdigkeit bezwun­
gen."

P. Tschubar Ist ein qualifizier 
ter Mechanisator, der gekonnt 
die Technik handhabt und Jedes 
Jahr an der Überholung mlt- 
macht. Tschubar hat seine Zelt 

' nicht gespart: für seinen Schlep-
Eer brauchte er nur 6 Tage. Ar- 

elt gab's aber genug.
Erfolgreich wird hier auch im 

ersten Jahr des neuen Pianjahr- 
fünfts gearbeitet.

Die erfolgreiche Instandset­
zung der Landtechnik wüd durch 
das Baugruppen-Flleßverfâhren 
gefördert. Schon jahrelang wlrq 

des Stadtdlenstlelstungakombl- 
nats, der Konfektfonsfabrik, d. h. 
aller derer, die täglich einen Bei­
trag für die Welt des Schönen lie­
fern, gute Früchte bringt. Durch 
diese Zusammenarbeit aller Part­
ner wurden Kunsterlebnis und 
-Verständnis bei Schülern und 
Lehrern geweckt und gefördert. 
Sie lernten das Schöne nicht nur 
In der Kunst selbst, sondern In­
der Umgebung, int alltäglichen 
Leben zu finden.

Dieses Zusammenwirken be­

Generalpläne von Industriekno­
ten für 19 Städte der Republik. 
In den projektierten Industrie, 
knoten sind etwa 300 Betriebe 
vereinigt. Die Gesamteinsparun­
gen durch die Vereinigung der 
Betriebe betragen über 60 MH 
Honen Rubel.

Zugleich gibt es In der Orga­
nisation der Projektierung in der 
Republik auch viele ernsthafte 
Mängel. Die Ergebnisse der Be­
gutachtung der Projekte, die vom 
Staatlichen Baukomitee der Ka­
sachischen SSR vorgenommen 
werden, zeugen davon, daß die 
Qualität der Entwurfs- und Ko­
stenunterlagen unbefriedigend 
bleibt, die .amtliche Begutach­
tung der Projekte erfolgt In vie­
len Fällen formell, um die Her­
absetzung der Voranschlagsko- 
sten wird nicht gehörig ge­
kämpft. Nach wie vor gibt cs 
Fälle, da dl« Besteller und Pro­
jektierungsorganisationen in die 
früher bestätigten Projektlösun­
gen unbegründete Änderungen 
hlnelnbrlngen. wodurch sich die 
Voranschlagskosten der Objekte 
erhöhen und die technisch-ökono­
mischen Hauptkennziffern der 
Projekte sich verschlechtern.

In den letzten Jahren prüfte 
das Staatliche Baukomitee der 
Kasachischen SSR Hunderte Ent­
würfe. Einige davon wurden zur 
Endbcarbeltung zurückgegebéh 
oder abgelehnt. So entsprach kei­
ner der 13 vom Institut „Kas- 
kopprolekt" erarbeiteten und 
vom Kasachstaner Verband der 
Konsumgenossenschaften bestä­
tigten Entwürfe den festgelegtcn 
Anforderungen und wurde daher 
nicht zur Bestätigung empfohlen. 
Ähnlich verhielt os sich auch mit 

hier nach dieser Methode repa 
riert. die sich vollständig be­
währt hat. In der Reparaturwerk­
stätte wurden zwei Motorenhallen 
organisiert, in einer werden die 
Motoren der Schlepper, in der 
anderen die Motoren der Kombi­
nes überholt. Der Kommission, 
die die Qualität bei der Abnahme 
der überholten Maschinen prüft, 
gehört ein Mechanisator an. Das 
erhöht noch mehr die Verantwor­
tung der Reparaturarbeiter iür 
die Qualität ihrer Arbeit.

Am Ende Jedes Monats wird in 
der Werkstätte eine Versamm­
lung abgehalten: das Kollektiv 
bespricht seine Leistungen, wer­
tet die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs aus. ermittelt 
die Sieger. Auf einer solchen 
Versammlung übernahmen die 
Reparaturarbeiter Verpflichtun­
gen für das neue Jahr. Darin 
heißt es. daß alle K-700-Schlep- 
per zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
überholt sein sollen. Die Ver­
sammlungsteilnehmer verstanden 
gut. daß dies eine große Arbeit 
ist, sie zu schaffen gar nicht 
leicht sein wird.

„Doch wir werden unser Wort 
halten", sagen sie. „Sollen nur 
die Kollegen aus der .Selchos- 
technika' unserer Bitte nachkom­
men: wir brauchen dringend Kol­
bengruppen für unsere K-700- 
Schlepper. Solcher Stahlrecken 
haben wir 32."

Im Sowchos stehen bereits fast 
alle Raupenschlepper in der Be- 
reltschafUllnle. organisiert ver­
läuft die Überholung der Kombi­
nes und der Traktoren K,700.

Das gibt das Recht zu hoffen, 
daß die Reparaturarbeiter ihr 
Wort halten werden.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar 

gann mit einem Abend der Be­
gegnung mit dem Schönen", den 
die Volksuniversität der Gesell 
schäft „Snanlle" in der Schule 
Nr. 1 veranstaltete. In der Auia 
waren Kunstgewerbeerzeugnisse, 
Möbel, Kleldungsmodelle, Schü­
lerzeichnungen und -Handarbeiten 
ausgestellt. Der Cheftechnologe 
Franz Steffen, der Inkruslator 
Viktor Ballau aus der Möbelfa­
brik, die Zuschneiderin Nina Ki­
rillowa erzählten über ihre Ar­
beit unmittelbar an den ausge­
stellten Kunstwerken und Model 
len.

„Wir haben viel gesehen, noch 
mehr erfahren Uber die Welt des 
Schönen. Aber an einem Abdhd 
kann man unmöglich alles er­
fassen”. schrieben damals die 
filtern Ins Gästebuch der Schule. 
Auf Elternversammlungen Hefen 
in» Verlaufe des Vorjahrs viele 
Vorschläge für ein neues Treffen 
ein. und die. Volksuniversität ver 
anstaltete eine „Woche der Be­
gegnung’ mit dem Schönen".

Diesmal waren vier Künstler 
aus der Stadt mit zahlreichen 
Werken vertreten: Pawel Jakow 
lew. Nikolai Tscherednitschenko. 
Grigori Suleimanow, VJktor Sai­
kow. Vier prächtige Holzschnitte 
brachte der Vater eines Schülers 

den Entwürfen, die vom Mini­
sterium für Kommunalwirtschaft, 
vom Ministerium für DiensUel 
stungswesen, vom Kasmeshkol 
chosstrol. vom Ministerium für । 
Lokallndustrle. vom Ministerium 
für Landwirtschaft und seinen 
Untergliederungen bestätigt wor 
den waren.

Die Qualität der Typen entwür 
fe. die neu erarbeitet werden, 
verbessert sich zu langsam. Ob­
zwar die Projektlarungsorgahlsa- 
tlonenThre Arbeit In dieser Rich­
tung bedeutend verstärkten, las­
sen sie immer noch Verletzun­
gen der geltenden NormeA, Ab­
weichungen von den Projekte- 
rungsautgaben. unwirtschaftliche 
Entwurfslösungen und Fehler zu.

Von großer Bedeutung tür die 
Erhöhung der Qualität der Pro­
jektlerungs- und Forschungsar­
beiten Ist die gut gelöste organi­
satorische Seite der Sache, und 
zwar eine solche Atmosphäre in 
den Projektlerungsorganlsätlo- 
nen, bei der die schöpferischen 
MögHchkelten jedes Spezialisten 
besonders gut zur Entfaltung 
kämen, bei der die Fachleute mit 
voller Hingabe schaffen könnten, 
ohne sich mit nlchtquallflzlerter 
Arbeit abzugeben.

Die Staatspläne der Unionsre­
publiken legen Ihre Pläne der 
Projektlerungs- und Forschungs­
arbeiten den Ministerien und 
Ämtern In der Regel mit zwei 
und mehr Monaten Verspätung 
nach der Bestätigung des Volks­
wirtschaftsplans des Landes vor. 
Das hat zur Folge, daß die Tltel- 
llsten der Projektlerungs- und 
Forschungsarbeiten im Laufe des 
ganzen ersten Planhalbjahres 
aufgestellt werden. Eine solche 
Sachlage ruft Im weiteren natür­
lich Überstürzung, unüberlegte 
Entscheidungen und Fehler her­
vor. Es erscheint als zweckmäßig, 
die Jahrespläne der Projektie­
rungsorganisationen und die Tl- 
telllsten der Projektlerungs- und 
Forschungsarbeiten streng zwei 
Mortate vor Beginn des Planjah­
res zu bestätigen.

Gegenwärtig gibt es viele In­
struktionen über die Aufstellung 
von Bestell- und Anforderungs­
spezifikationen für Ausrüstungen, 
die von verschiedenen Versor- 
gungsorganlsationen stammen. 
Die besagten Instruktionen sind 
in der ßegel nicht mit dem

Die Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Zelinograd 
studieren, wie auch das ganze Sowjetvolk, aufmerksam den Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag der KPdSU. Die Mechunlsa- 
toren des Sowchos „Krasnosnamensk!" überholen gegenwärtig die 
Landmaschinen. In der Mittagspause spricht der Politinformator Alex­
ander Spott (links) mit den Mechanisatoren über die ,,Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1976 — 1980".

Foto: D. Dedow

Von großem Nutzen
Die Parteiorganisation des 

Sowchos „fiusepski" schenkt der 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit viel Aufmerksam 
keit. Erfahrene Propagandisten 
sind in allen Wlrtschaftsabschnli 
ten vertreten und machen die 
Landwirte mit dem Entwurf ces 
ZK der KPdSU zum XXV. Par 
teltag „Hauptrichtungen der Ent 
Wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" bekannt.

Das" Partelkomitee bildete 
Gruppen, die für die politische 
Massenarbeit verantwortlich sind. 
So wirkt In der Farm Nr. 1 die 
Gruppe unter Leitung des Kom 
munlsten H. Schneider. Hier sind 
auch die Komsomolzen W. Fried­
rich. M. Baude und D. Alijewa. 
Das Partelkomitee leistet diese.) 
Gruppen praktische Hilfe in der

Wladimir Gontscharenko zur 
Schau. Viktor Ballau zeigte meh­
rere Inkrustationen In Holz, die 
Künstler vom Fleischkombinat 
erfreuten die Besucher mit ihren 
Beinschnitzerelen, die Kunst­
schöpfer aus der Glashütte — mH 
Souvenirs auS farbigem Glas. Die 
Mitarbeiter des städtischen 
Dienstleistungskombinats waren 
mR Teppichen, mit Damen-, Her­
ren- und Kinderkleidung, mit 
bunten Wirkwaren vertreten. 
Künstler. Teppichweber. Zu­
schneiderinnen und Modellierer 
machten .die Besucher mit all den 
schönen Exponaten bekannt, er­
zählten über Ihre Herstellung 
und- Bestimmung.

„Alle Schüler unserer Schule, 
von der 1. bis zur 10. Klasse, 
nahmen aktiv Anteil an der Vor 
bereitung zur .Woche der Begeg­
nung mH dein Schönen', Sie 
brachten Bilder in 01 und Ad11“* 
rellfarben gemalt, die verschie­
densten Handarbeiten waren aus­
gestellt. Das Trelbhausmodell mit 
Selbstberieselung der Pflanzen 
war ein Meisterstück", erzählt 
die Organisatorin für außerschuli­
sche Arbeit Lella Brataschowa.

Hohe Anerkennung der Besu­
cher fanden auch die Kunstfertig­
keiten der Mitglieder der Zirkel 

Staatlichen Baukomitee der 
UdSSR vereinbart und haben 
widerspruchsvolle subjektive For- 
derungen, die zur Vergrößerung 
des Umfangs der Entwurfs- und 
Kostenunterlagen. zur Verteue­
rung der Projektlerungs- und 
Forschungsarbeiten führen. Dar­
aus folgt, dali die Notwendigkeit 
herangereift ist, in den kürze­
sten Fristen eine für alle Mini­
sterien und Amtef gültige 
Unionsordnung der Aufstellung 
von Bestell- und Anforderungs- • 
Spezifikationen für Ausrüstun­
gen und Konstruktionen einzu- 
lUhren.

Es Ist auch die Notwendigkeit 
herangereift, größere Rechte den 
Projektlerungsorganlsallonea ein- . 
zuräumen, besonders In Über­
nahme ökonomischer und fort­
geschrittener Konstruktionen und 
Lösungen, die experimentale Prü­
fung an anderen Baustellen 
durchgemacht haben. Bel Mei­
nungsdifferenzen über diese Fra­
ge soll das Staatliche Baukoml- 
tec der Jeweiligen Unionsrepu­
blik die Entscheidung treffen. 
Das wird zur beschleunigten Aus­
wertung wissenschaftlicher Erar­
beitungen und der neuesten Lö­
sungen in der Produktion, zur 
besseren Ausnutzung der in der 
Baupraxis gesammelten Erfah­
rungen beitragen.

Da ein einheitliches Kriterium 
für die Einschätzung der Quali­
tät der Entwurfs- und Kostenun- 
tcrlagen fehlt, müßte das Staatli­
che Baukomitee der UdSSR eine 
Bestimmung über die Wertung 
der Qualität der Unterlagen bet . 
deren Bestätigung erarbeiten und 
dabei Instanzen angeben, die die 
Qualität der Entwürfe zu werten 
haben, im Zusammenhang mit 
dem Übergang der Projektle- 
rungsorganisattanen zu heuen Be­
dingungen der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung wird 
die qualitative Wertung der Ent­
würfe zu einem ernsthaften Sti­
mulus in der Hebung ihres tech­
nisch-ökonomischen Niveaus wer­
den.

S. TUPENOW, 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften, Dozent an 
der Zellnograder Hochschule 
für Bauingenieure

Organisierung de» sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Farmen 
und den Viehzüchtern. Die Er 
gebnisse des Wetteiferns werden 
monatlich besprochen und die 
Sieger würdig geehrt.

Die Ergebnisse sind erfreulich, 
zum Beispiel die Melkerinnen 
S. Galagan und H. Günter mol­
ken Im Dezember 1975 120 Kilo 
Milch Je Kuh, bei der Verpfllch. 
tung 100 Kilo. Auch die Käl­
berwärterinnen K. Justus und 
N. Najunina wollen die Gewichts­
zunahme der Kälber auf 700 
Gramm pro Tag bringen.

Die Bemühungen der Propa­
gandisten bringen gute Resulta 
te, also sind rle von großem Nut­
zen.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw 

für Flugzeug- und Schlffmodelie, 
die vom Lehrer für Wer 
ken Lew Schaftrow und von Alex­
ander Gorbunow geleitet wer­
den.

Die Aquarellzelchnungen von 
Sergej Dubowizki (7. Klasse). 
Vaierl Lewtschenko. Tamara Je­
fremowa. Sergej Danlltschenko 
(alle aus der 9. Klasse) wurden 
als die besten anerkannt. Guten 
Anklang fanden bei den Be­
suchern die Arbeiten der Abc- 
Schützen: Sie enthielten reiche 
Phantasie, Fertigkeit und Arbeits- 
Hebe. Lob ernteten die Schüler 
der 1. Klasse Larissa Sehlem, 
Olja Bodanowa, Andrej Vogel.

„Für das Lehrerkollektiv war 
diese Woche erfreulich, aber 
auch anstrengend, da die Besu­
cher in nahezu endlosem Men­
schenstrom kamen”, erzählt Vik­
tor Graf. „Lella Brataschowa und 
die Leiterin der Lehrabtellung 
Ludmilla Vogel, der Rektor der 
Volksuniversität Michail Procho- 
renko, die Künstler, die Eltern 
Bogomasows waren dauernd mH 
Exkursionen unterwegs durch die 
Ausstellungsräume."

Der Schuldirektor selbst hielt 
In dieser Woche* sieben Vorle­
sungen zum Thema „Frauen In 
der bildenden Kunst".

So gebietet ihm sein 
Arbeitergewissen

In der Baumwollrelnlgungsfa- 
brlk von Slawjansk. Gebiet 
Tschlmkcnt, redet man Wladimir 
Alexandrowltsch Hoffmann liebe­
voll mit dem Kosenamen Wolodja 
an. obwohl er bereits auf eine 
zehnjährige Berufstätigkeit zu- 
rOckbllckt. In der Armfee ge­
dient hat und im Betrieb zur Ko 
horte der erfahrensten Reparatur­
arbeiter gehört, von denen in vie­
lem die rhythmische Arbeit des 
Betriebs abhängt. Diese Anrede­
form Ist keinesfalls familiär. Sie 
bezeigt die Achtung, die man die­
sem Jungen gewissenhaften 'Mann 
entgegenbringt.

Der Betriebsdirektor Umar 
Kurtalljew charakterisiert ihn 
mit folgenden Worten: ..Beschei­
den. verläßlich. pünktlich, gesell­
schaftlich aktiv. Von solchen 
sagt man. daß sie alles angeht", 
und fügt stolz hinzu: „Unser Zög­
ling!"

Was der Mensch In unserer Ge­
sellschaft nicht alles erreichen 
kann in einer so kurzen Zelt, 
wenn er diese Zelt und die Mög­
lichkeiten nutzt, sich restlos der 
Sache widmet!

Vor zehn Jahren. 1965, Ram 
Wladimir Hoffmann nach der 
Achtklassenschule als Lehrling 
In den Betrieb.

„Ich hatte einen sehr guten 
Lehrmeister", erinnert er sich 
heute mit Dankbarkeit. „Der 
Schlosser Viktor Iwanowitsch 
Spieß verlangte von mir Initiati­
ve. selbständiges Denken In Jeder 
Sache. Selbst war er Immer ein 
Beispiel. Im vergangenen Jahr 
wurde er mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt. 
Bel Ihm erlernte Ich also den 
Beruf eines Schlossers."

Seinerseits spricht der erfah­
rene Lehrmeister sehr warm über 
seinen Zögtfhg, „Als man mir den 
milchbärtigen Halbwüchsigen als 
Lehrling zuteilte, und ich ihn ei­
nige Tage bei der Arbeit beob­
achtet hatte, sah Ich sofort, daß 
er einen sicheren Griff hat. Er 
war wißbegierig und arbettsfreu- 
dtg. Nie ging er weg, bevor er 
den Defekt nicht gefunden und 
beseitigt hatte."

Nach kurzer Zelt arbeitete wo­
lodja bereits selbständig. Dann 
kam der Armeedienst. Da er im 
Betrieb an Disziplin gewöhnt 
war. war Ihm auch der Armee­
dienst verhältnismäßig leicht. Er 
war Bester in der politischen und 
Gefechtsausbildung und wurde 
mit der Medaille „Für Tapfer­
keit" ausgezeichnet.

Nach der Demobilisierung gab 
es für ihn nicht die Frage „Wo 
arbeiten". Darüber hatte er kei­
ne Bedenken — nur In den Be­
trieb, wo er seine Arbeiterlauf­
bahn begonnen hat. Er kannte 
diesen Betrieb nicht nur von sei­
ner Arbeit her. sondern von klein 
auf — der Vater widmete ihm ein 
Vierteljahrhundert, auch die Mut­
ter und der Onkel arbeiteten hier, 
so daß sich schon In Wladimirs 
Kindesjahren zu Hause alle Ge­
spräche um diesen Betrieb dreh­
ten.

...Er hatte Glück, wie man so 
sagt — er kam auf einen Fort­
bildungslehrgang und bekam den 
Meisterbrief der Relnlgungs- und 
Trockenhalle. Aber es kam so. 
daß er noch mehr als ein Jahr 
Schlosser war. Das bedauerte er 
Jedoch nie. da er dadurch noch 
besser mit der ganzen technologt-

I sehen Linie der primären Bear 
| beltung der Rohbaumwolle ver- 
I traut wurde.
i 1972 wird er Schlchtlelter.

Alexander Gette Ist Elektriker 
In der Helle Nr. 7 der Dsham- 
buler Produktionsverelnlg u n g 
..Chimprom.” Für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des 9. Fünfjahrplans hat auch 
Alexander Gette durch sein» 
Leistungen gesorgt, da er die 
reibungslose Funktion der elek­
trischen Ausrüstungen gewähr 
leistet.

. Fotö: A. Watsche:

Die "Veranstaltung hatte zum 
Ziel, bei den Mädchen und Jun­
gen. bei allen Besuchern das 
Gefühl für alles Schöne zu erwek- 
ken, die Liebe zu einem Beruf 
bei den Jugendlichen wachzuru- 
(en. Sie hatte großen Erfolg. Den 
Ausstellungssaal besuchten alle 
Schüler und Studenten der Stadt. 
Aus den Rayons Tschkalowo. Wa- 
llchanow, Kuibyschew waren 
Schülergruppen gekommen. El­
tern — Stadtbewohner. Ferien­
gäste aus dem Touristenheim wa­
ren Gäste der Schule Nr. 1 In 
dieser Woche.

„Die Veranstaltung rief bei al- 
lyi unseren Schülern — Teilneh­
mern und Nichtteilnehmern an 
der Ausstellug — das Gefühl des 
Stolzes für Ihre Arbeit, für Ihre 
Schule, für Ihre Heimat wach", 
interstrich Ludmilla Vogel.

Noch heute wird In der Möbel­
fabrik, Im Reparaturwerk. Im 
DLK die „Woche der Begegnung 
mit dem Schönen erwähnt". — 
ein Beweis, daß sie allen Besu­
chern gefallen hat, ein Zeugnis 
davon, daß sie von großem erzle 
herlschem Nutzen war.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Delegierte zum XIV. Parteitag

der KP Kasachstans

Die von Ihm geleitete Arbeits­
schicht belegte fest den ersten 
Platz Im innerbetrieblichen Wett 
bewerb. Schlchtlelter Hoffmann 
sagt dazu folgendes: „Unser Kol­
lektiv ist sehr einträchtig. Ich 
spüre ständig die Unterstützung 
aller. Insbesondere aber von We- 
ra Lukjanowna Semlna. die für 
ihre Arbeltserfolge im achten 
Planjahrfünft mit dem Leninor- 
den gewürdigt wurde. Nur Gutes 
kann Ich von meinen Gehilfen 
sagen, dem Einrichter Albert 
Schlegel und dem Obereinleger 
Umar Imamkulow."

Ein besonders freudiges Ereig­
nis erlebte das Kollektiv am 2. 
März 1975 — an diesem Tag er­
füllten sie ihren Fünfjahrplan. 
Leider lag der Schlchtlelter W. 
Hoffmann damals Im Kranken­
haus.

Nach der Genesung mußte er 
auf Empfehlung der Arzte den 
Beruf wechseln — er wurde wie­
der Reparaturarbeiter. Die von 
Ihm geleitete Schlosserbrigade 
betreut zwei führende Hallen — 
die Trockenhalle und die Reini­
gungshalle. Die Jungen wissen, 
daß von Ihnen In vielem die Qua­
lität wie auch der Ausstoß der 
Produktion abhängt. Und sie be 
mühen sich redlich.

Es gehört zu unserer Lebens­
weise — zuerst lernen erfahrene 
Lehrmeister Junge Arbeiter an. 
Dann lernt dieser selbst andere 
an. So auch Wladimir. Ich wun­
derte mich, als Ich den Bestand 
der Jugendbrigade des Kommu­
nisten Wladimir Hoffmann ken- 
nenlemte: drei Jungen kamen 
nach dem Armeedienst zu ihm. 
vier — nach der Schule, und nur 
einer — ein Elektroschweißer — 
kann schon auf ein Arbeitsalter 
zurückblicken. Wladimir Hoff­
mann findet Zelt für sie allo. 
Schon heute haben alle eine 
Lohnstufe. Sie werden ihren 
Pflichten gerecht. Peter Kapp, 
ein Brigademitglied, sagte mir: 
„Wissen Sie, Wolodja gehört zu 
der Sorte Menschen, mit denen 
man nur gewissenhaft arbeiten 
kann."

„Warum?"
„Well er selbst nur so arbei­

tet. Und da will man Ihm eben 
nachkommen."

Als Mitglied des Parteibüros 
Ist Wladimir Alexandrowltsch 
für die Tätigkeit der Komsomol­
organisation des Betriebs zustän­
dig und man sieht Hin oft unter 
den Jugendlichen. Durch seiine 
Taten, sein Lehen Ist er ihnen 
ein gutes Beispiel.

Hoffmann Ist Mitglied der Be­
triebsabteilung der Unionsgesell­
schaft der Erfinder und Rationali­
satoren. Allein sein Ratlonailsle- 
rungsvorschlâg zur Restaurie­
rung der Trockentrommeln brach­
te dem Betrieb einen großen Öko­
nomischen Effekt.

Er findet auch noch Zelt, den 
Jugendlichen seine Kenntnisse 
In der Gefechtsausbildung, die 
er In der Armee erworben hat. 
zu übermitteln. Alljährlich Un 
terrlchtet er die zur vordienstli­
chen Ausbildung Einberufenen.

Auf der Tschimkenter Gebiets­
parteikonferenz wurde der Kom­
munist Wladimir Alexandro­
wltsch Hoffmann als Delegierter 
zym XIV. Parteitag der KP Ka­
sachstans gewählt. Dieses hohe 
Vertrauen der Partei will der 
Kommunist W. A. Hoffmann in 
Ehren rechtfertigen, wie es ihm 
sein Gewissen gebietet.

B. WYSTORONSKI
Gebiet Tseblmkent

Lebenspendendes 
Naß

Seit Beginn das Winters wurden 
in den W*s«erbeek»n des Südens 
von Kesachsteri eine Mlllierda Ku­
bikmeter Weiser eutgespeichsrt Das 
lebenspendende Nau wird für d.c 
Bewässerung der-Oeson getammall, 
die an die heißen Wüsten gren 
zen. Damit lollen 100 000 Hekt­
ar Rüben-. Mall- und Reu 
plantagen berieselt werden. Das 
Wasserbecken TSschutkul, das im 1 
Planjahrfünft im Vorgsblrge das 
wörtlichen Tienschan geschaffen 
worden ist, wurde bereit« zur Hälf­
te mit Wasser gefüllt

JASS)
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Alexander BRETTMANN

das aus Wolken gewobene Tuch, 
brennen dir nicht,

vor der Klüfte 
abgründigem Schlund. 

Stets, wenn Ich

die der BIHz 
urgewaltig dir schlugt 

Sturm und Frost

denke Ich, dich bewundernd mit

Küßt der Hitze glutspeienden 
Mund,

o könnt’ Ich mich 
mit dir nur vergleichen.

»fehlt erhaben. und Standhaftigkeitl

Lia FRANK

Delphine
aus graugrünen Wogen, 
sie schnellen hervor 
in blrttenden Bogen,

in fröhlichen Reigen 
und luchen, tuchen

behüten, bewahren, 
damit sie nicht zerschellt, 
auf kühlem, auf klarem 
auf allertiefstem Meeresgrund 
die Freundlichkeit der WeH„

Sie ziehen herbei 
aus nachhchwarzen Tiefen, 
sie streifen vorbei 
an fahrtmüden Schiffen,

in reißenden Fluten 
und lächeln. (Schein 

dir zu..

Delphine, Delphine, 
gleich U-Booten der Ewigkeit, 
behüten, bewahren 
damit sie nicht zerschellt, 
auf kühlem, auf klarem, 
euf allerheftfem Meeresgrund 
die Freundlichkeit der Wett..

WIEDER hat uns der Verlag 
„Kasachstan” mit einer 

Neuausgabe erfreut. Das Ist <jas 
Erzflhlungsbändchen von AJvo 
Kaldja unter dem Titel „Damm­
bruch ". Das Büchlein enthält 
sechs Erzählungen. Alle Erzäh­
lungen in dieser Sammlung sind 
dokumentarisch fundiert. die 
Themen aktuell. Alvo KaddJa 
Stand selbst inmitten der Ereig­
nisse. die er behandelt An sei­
nen Erzählungen verläuft die 
Handlung einfach so. wie das 1m 
I^ben vor sich geht. Er reißt den 
Ix-ser mit. veranlaßt Ihn nachzu­
denken durch lebhafte. wahr­
heitsgetreue Schilderung der 
Geschehnisse, gute'Komposition 
des Sujets, natürliche Gestal­
tungswelse der handelnden Per­
sonen. Ohne Jegliche umschwel- 
fende. langatmige Einleitung 
führt uns der Autor schon mit 
den ersten Zellen direkt in'die 
konkrete Handlung ein. In der 
Erzählung „Die Sonnentaufe” 
erfahren wir sogleich am An­
fang. weshalb sich Andreas allein 
In der Wüste und In sein Leben 
bedrohenden Verhältnissen be­
findet. Das Interesse des Lesers 

■ wird aufrecht erhalten durch
krasse Bilder, die aufeinander 
folgen, durch die prägnante

» Schilderung des unbeugsamen 
Willens des Helden, sein Ziel zu 
erreichen. Andreas Charakter 
entfaltet sich sofort. Hier, In der 
Wüste, wo es scheinbar keine 
Hoffnung mehr auf eine Rettung 
gibt, erinnert er sich an die Zelt, 
wo er Im Lande umherflog, «he 
er seinen Platz Im Leben fand. 
Aber er suchte kein Schlaraffen­
land. wo einem gebratene Tau­
ben In den Mund fliegen. Er 
suchte Befriedigung In seinem 
Tun und Treiben und fand sie, 
well er ein Mensch mit geJundem 
Verstand, zielstrebig, energiege­
laden Ist, moralisch hoch steht. 
Die Überzeugung, daß er am Bau 
eines Kanals, dessen lebenspen­
dendes Naß de" Mensche:, 
grüne Wiesen und blühende Gär­
ten bringen wird. mitbeteiligt 
Ist, hält seine Sinne zum Auf­
wand der letztefi Kräfte wach. 
Er weiß auch, daß von Ihm Jetzt 
das Leben einer ganzen Brigade 
abhängig Ist.

Andreas’ Verhalten zur allge­
meinen Sache wird nicht durch

Zum „
den Arbeitslohn bestimmt, son­
dern durch seine Liebe zur Hei­
mat,'zu den Menschen, zur Na 
tur. Solche Charakterzüge sind 
unseren Sowjetmenschen eigen.

In der Erzählung „Die Son­
nenläufe besteht der Konflikt 
zwischen Menschen, die sich be­
wußt voll und ganz der nötigen 
Sache hlnfeeben. und denen, die 
alles auf die leichte Schulter neh­
men. Die Brigade leidet wegen 
dar Nachlässigkeit eines gleich­
gültigen. selbstzufriedenen Wirt­
schaftsleiters. Der Konflikt wird 
durch die Einwirkung eines wil­
lenstarken Arbeiters gelöst.

Wenn In „Die Sonnentaufe” 
von dem Bau des Karakumkanals 
nur andeutend berichtet wird, so 
finden wir In der brettangelegten 
Erzählung,.Äpfelchen” die Arbeit 
In vollem Gange. Diese Erzäh­
lung Ist reicher an handelnden 
Personen. Jede Gestalt wird In 
Ihrer Tätigkeit und In Ihrem Cha­
rakter gezeigt. Das ist ein ein­
trächtiges Kollektiv von Manns­
leuten, obzwar es auch manchmal 
StrcltlRkqlten zwischen Ihnen 
gibt. Hier finden wir eine natür­
liche Verflechtung der menschli­
chen Schicksale In den vielen oft 
komplizierten Lebenskonflikten.

Zu der einzigen Frau, d'-e für 
alle unerwartet als Motorkahn- 
führerln in die Brigade kommt, 
verhält man sich anfänglich miß­
trauisch. Daran Ist sie aber selbst 
schuld. Walja Semljanenko, so 
holßt diese Frau, die Ihres Lleb- 
lingslledes wegen ..Äpfelchen” 
von der Brigade auch so genannt 
wird, verhält sich zu den Manns­
personen skeptisch. Sie hat eine 
scharfe ZungJ und läßt Ihren Un­
willen gegen alle bei Jeder Gele­
genheit zum Vorschein komme.,. 
Von einem Manne, den sie Innig 
liebte, betrogen und mißhandelt, 
findet sie die ganze Welt für 
schlecht. Daher auch Ihre Derb­
heit den Mitmenschen gegenüber. 
Erst Im Krankenhau« kommt sie

Buch besprechung

Dammbruch“
zur Einsicht, daß die Menschen 
viel besser sind, als sie von Ihnen 
denkt. Der tragische Ausgang Ist 
auch hier nur durch Fahrlässig 
kelt einzelner Menschen bedingt. 
Aber wäre sie nur um ihr eigenes 
Wohl besorgt gewesen, hätte sic 
der tfttlichen Erkältung auswei­
chen können. Doch sic gehört zu 
Jenen, die das persönliche Inter­
esse mit dem gesellschaftlichen 
Elan zu verbinden wissen.

Die Erzählung „Dammbruch”, 
die dem Büchlein den Titel ver­
lieh, Ist ebenfalls dem Bau des 
Karakumkanals gewidmet. Alvo 
Kaldja beginnt die Geschichte 
mit der Beschreibung der Natur­
gewalten. Darauf folgt die Schil­
derung des Kampfes, der Men­
schen mit diesen Gewalten. Ei­
nem Riesen gleich stemmt «ch 
die Brigade, ausgerüstet mit der 
neuesten Technik, gegen den 
durchbrechenden Strom. Die 
Menschen siegen.

Der Autor liebt den wunderba­
ren Planeten Erde. Er möchte 
nur Immer Frieden und Eintracht, 
auf dieser Erde sehen. Alle Freu­
den und Leiden der Menschen 
auf Ihr gehören auch ihm. Des­
halb Ist er besorgt, daß man die 
Natur schütze- Die Menschen sol­
len sich bemühen, daß die Luft

mer rein bleibe, daß Wasser 
Wiesen. Felder und Wälder 
tränke. Auch In der Wüste fin­
det er Schönes. Erhabenes. Alvo 
Kaldjas Helden fühlen sich mit­
verantwortlich für die Erhaltung 
und Mehrung der Fruchtbarkeit 
der gabenreichen Natur. Der Au­
tor erkennt zusammen mit seinen 
Helden den humanen Sinn und 
die Tiefe der sozialistischen link 
gestaltungen. die sich In der K;< 
rakumwüste vollziehen. Auch sie 
gehört zum Neuland und wartet 
schon- viele Jahre auf Ihre Er­
schließung. .... das starre, jung­
fräuliche. seiner Erschließung 
harrende Land.” (S. 12).

Der Titel „Hochzeitstag" ver­
anlaßt einen anfänglich zu ver­

muten. In dieser Erzählung den 
Verlauf einer Hochzeit geschil­
dert zu finden. Aber nichts der­
gleichen. Hier geht es vielmehr 
um ein durch Unbesonnenheit' 
und Eifersucht zerrüttetes Ehele­
ben. das lang andauert, ehe es. 
und zwar am neunzehnten Hoch­
zeitstag. zu einer Versöhnung 
kommt. Die Famlllentragödle Ist 
d(e Folge von Stolz und Starr­
sinn beider Ehehälften. Dem un- 
5 «regelten Familienleben stellt 

er Autor ein durchaus geregel­
tes Arbeitsieben gegenüber. Erik 
und Erna gehen ganz In ihren 
gesellschaftlichen Pflichten auf. 
Um alles Intakt zu erhalten, ist 
der Kontrolleur-Mechaniker. Erik 
Kimmel, so der Technik ergeben, 
daß er das persönliche Leben 
und das seiner Untergeordneten 
zuerst nicht sieht. Aber nicht 
Ehrgeiz spornt Ihn zur Arbeit an. 
sonoern das Bedürfnis, sich für 
die allgemeine Sache restlos ein­
zusetzen. Das verlangt er auch 
von seinen Mitarbeitern. Doch 
ohne ein einiges Familienleben 
finden Erik und Erna kein volles 
Glück.

Die Erzählungen ..Die Erkennt­
nis" und „Kraakop”. die eigent­
lich In ein Kinderbuch gehörten, 
sprechen davon, daß der Verfas­
ser das Zeug dazu hat. für K. .- 
der zu schreiben. Er weiß sie zu 
belehren und vor Ungezogenheit 
zu bewahren.

Alvo Kaldjas Helden sind, 
trotz mancher Schwächen, positi­
ve Gestalten, starke Menschen, 
die keine auch noch so schwere 
Arbeit scheuen, um der Heimat 
dienlich zu sein. In der Zelt der 
harten Prüfungen der ersten 
Nachkriegsjahre hatten es die 
Werktätigen nicht leicht. Aber 
niemand verzagte. All Ihr Tun 
und Lassen wird von ihrem Ge­
wissen geleitet.

Einige Worte über die Sprache 
des Büchleins. Alvo Kaldja 
schreibt ein gutes, gepflegtes 
Deutsch. Aber auch alle handeln­

den Personen sprechen nur seine 
Sprache, obzwar da Vertreter 
verschiedener Nationalitäten bei­
sammen sind. Gewiß wird nie­
mand verlangen, daß In einem li­
terarischen Werk Jede Person die 
Sprache Ihrer National 11 ä t 
spricht. Das gäbe ein Durchein­
ander. Jedoch typische Redewen­
dungen tragen, wie bekannt, viel 
zur Gestaltung der handelnden 
Personen bei. Auch gibt es Im 
Büchlein einige Schnitzer und 
falsche Wortwahl zur betreffen­
den Situation. „Sie wollte Ihn mit 
einem bösen Wort abfertigen. " 
Hier Ist ..abfertigen” nicht am 
Platz, well Erna mit Ihrem Geg­
ner ja gar nicht ins Gespräch 
kam. Sie hätte Ihm ein böses 
Wort an den Kopf schmeißen 
können. (S. 82). ..Erik aber 
warnte: .Mutti hat das Abendes­
sen fertig...' " Was gibt es da zu 
warnen? Es müßte heißen: ..Erik 
aber mahnte.” (S. 88). ..Jorg war 
beider Eltern nicht mehr bedürf­
tig...” Wieso kann ein Rind zwei 
Eltern haben? Zwei Großeltern 
schon. Man könnte sagen: „Jorg 
war der Eltern nicht mehr be­
dürftig." (S. 90).

Zum Schluß möchten wir der 
Überzeugung Ausdruck geben, 
daß -AJvo Kaldjas ElgenbändcTien 
..Dammbruch” zum Leser finden 
wird, da sein Inhalt von bleiben 
dem Wert Ist.

L. MARX

Neue Bücher I

Literatur­
kritische 
Gedanken

Unter dem Titel ..Was soll 
man den Kommissaren sagen" Ist 
Im Verlag „Shasuschy”. Alma- 
Ata. eine Sammlung Uteraturkrl- 
tiscJier Aufsätze des bekannten 
UteraturkriUkers und Publlzl- 1 
sten. Wladlslaw Wladimirow In 
russischer Sprache erschienen.*)

Es sind 9 Beiträge. In denen 
W. Wladimirow typische Selten 
aktueller Probleme und Erschei­
nungen In den Werken der be 
deutendsten Schriftsteller Ka- »
sachstans ergründet, analysiert. 
ELs sind die Werke Iwan Schu- 
chows, Abdlshamil N'urpelsows, 
Anuar Allmshanows, Iljas Esen 
berlfns. Dmitri Sneglns. Makan 
Dshumagulows. Iwan Schtsche- 
goMchlns und anderer Prosaiker. 
Dabei wurde In den Bereich der 
kritischen Untersuchungen auch 
das Schaffen hervorragender 
Schriftsteller der -mittelasiati­
schen und der baltischen Bruder- 
repubMken, sowie der Russischen 
Föderation einbezogen, was die 
Bedeutung der schönen Literatur 
Sowjetkasachstans In der multi­
nationalen sowjetischen schöngei­
stigen Literatur akzentuiert.

W. Wladimirow behandelt auch 
otn Werk, das den Lesern der 
^.Freundschaft” gut bekannt Ist: 
David Wagners Dokumentarbe­
richt „Ritter ohne Furcht". Er 
unterstreicht, daß das Werk von 
wirklichem Internationalismus 
durchdrungen Ist, daß Wagner 
sicher und mit vollem Recht dazu 
In das heroische Zeltbuch des 
Großen Vaterländischen Krieges 
neue und überzeugende Selten 
mit kühner Aussage eingetragen 
hat. Der Autor zitiert aus einem 
Brief an die Zeitung .Freund­
schaft' Péter Herrmanns, eines 
Jugendfreunde, von Michael As­
selborn, des Haupthelden des Do­
kumentarberichtes. der nach dem 
Erscheinen des Buches „Ritter 
ohne Furcht" veröffentlicht wur­
de. Herrmann schreibt und 
spricht damit uns Sowjetdeut- 
sohen aus dem Herzen: „Wir bit­
ten mehr solcher Beiträge zu ver­
öffentlichen. Die Sowjetdeutschen 
sind ein Teil des großen sowjeti­
schen Volkes. Sie waren, sind 
und bleiben immer Soldaten des 
großen Heeres der Schöpfer der 
neuen Welt."

W. Wladimirows Buch IM In 
allen größeren Buchhandlungen 
Kasachstans erhältlich, 
der Zellnograder 
„Woßchod”.

auch In 
Buchhandlung

BOHN

Hto *c caa-’) B.llSHMHpO»
salb KOMHCcapsM? .'lHreparypHO- 
KpMTnsecKHe pasMuiimeuHR- «>Ka 
jyuibi». A.1M»-Ara. 1975.

Das Seminar sowjetdeutscher 
Schriftsteller in Moskau. Am Er­
öffnungstag sprach der Sekretär 
des Vorstands des Schriftsteller­
verbands der UdSSR Michail 
Lukonin zu den Teilnehmern des 
Treffens. Unser Bild: ' '
den Saal (von rechts) 
Lukonin —J 
tschow ---- . ----
Schriftstellerverbands __
Sowjetdeutschen Dichter Johann 
Warkentln. Nelly Wacker, Ed­
mund Günther, Arno Pracht. 
Elsa Ulmer.

Foto: Andrej Strishkow

Blick In 
___  _____ Michail 
und Michail Gorba- 

vom i Vorstand de« 
und die

Reinhard Köln’' ftfüaStöfle!

Mrt-W etnntaÄinf
Sein Gesicht kam ihr aber be­
kannt vor, sic hatte es Irgendwo 
gesehen, aber wo, das wußte sie 
nicht. So standen sich Mutter und 
Sohn stumm gegenüber. Erstaunt 
maß sie den unbekannten Jüng­
ling, bis sie endlich fragte: „Wen 
suchst du?” •

Jakob vermochte kaum das 
Wort .Mama' hervorzubringen 
und fiel Ihr auch schon um den 
Hals. Marlk stieß einen heftigen 
Schrei aus. und wäre gewiß um­
gefallen. wenn er sie nicht ge­
stützt hätte. Sie hing, den Kopf 
mit geschlossenen Augen In sei­
nen Armen. Jakob rief dem Mäd­
chen zu. das In Tränen daneben 
stand: „Wasser. Wasser! Bring 
schnell Wasserl”

Nachdem Jakob sie begossen 
hatte und sie einige Schluck ge­
trunken hatte, schrie sie wie 
wahnsinnig. „Mein Sohnl Mein 
Sohnl Lle(je Leutl”, schmiegte 
sich an Ihn, küßte Ihm das Ge­
sicht, tastete seinen Körper ab. 
als wollte sie sich überzeugen, 
daß ep auch wirklich noch lebt 
und vor Ihr steht. Tn Ihrem Ge­
sicht zuckte es, die Lippen beb­
ten, .

Auch Jakob war dermaßen ge­
rührt, daß er sich kaum auf den 
Beinen halten konnte. Zum ersten 
Mal erkannte er klar, welche Un­
ruhe. welche Seelenqualen sie 
ausgestanden haben mochte, 
während er abwesend, unter 
fremden Menschen war. und er 
empfand dabei brennende Scham, 
well er sich bisher nicht einmal 
gezeigt hatte. Zehn Jähre hatten 
sie sich nicht gesehen.

„O Gottl” rief sie. „wie hast 
du dich verändert, wie groß du 
geworden blstl So habe Ich dich 
nie Im Traum gesehen”. Und 
wieder überkam sie ein Schwin­
del. Jakob hielt sic aufrecht. Ihre 
Haare waren an den Schläfen er­

(Siehe auch Nr. Nr. 71( 12)

graut, das Gesicht hatte sich ge­
rundet. war aber von tiefen Falten 
durchfurcht; was sich nicht ver­
ändert hafte, waren die Tränen, 
die so unendlich flössen, wie er 
sie einst fließen sah.

Derweilen waren Nachbarsleu­
te gekommen, hatten beide um­
ringt. denn man dachte wirklich, 
ein Soldat sei helmgekehrt.

„Das Ist dein Sohn?” fragte 
die Pöpswäs. an Marlk gewandt.

„Ja, das Ist mein Sohn”, er­
widerte Marlk 'und lachte unter 
Freudentränen.

„Komm!" sagte sie zu Jakob,' 
indem sie Ihm einen Arm um den 
Hals legte, „du bist gewiß hung­
rig.”

Im Backhaus stellte sie Ihm 
einen Krug Milch vor. schlug 
Eier in die Pfanne. Der Bauern­
tisch deckt sich schnell. Die Hän­
de unter der Schürze versteckt, 
sah sie in sein zerschundenes 
Gesicht mit den kornbraumen 
Backenknochen, sah Ihn zubei­
ßen. Das Brot brach er in große 
Stücke, hin und wieder schob er . 
mit der Gabel ein El in den 
Mund, wischte sich ab und zu 
mit dem Handrücken über die 
vom Fett glänzenden Lippen. O. 
wie das alles schmeckte! So ein 
Abendessen hatte er noch nie er­
lebt. saß er doch glücklich der 
Mutter gegenüber, deren Ausfra­
gen kein Ende nehmen wollte. 
Das löste In Jakob eine ganze 
Welj von Erinnerungen auf. die 
plötzlich so hell und so nahe wa­
ren. Sie erzählte auch von den 
Sorgen und Kummer um Ihn. von 
dem. daß sie oft nicht elnschla- 
fen kormte. kniend vor dem Got­
tesbild um Ihn gebetet hatte.

Die unerwatrete Nachricht aus 
Wiesensee. von der Jakob bisher 
nichts wußte — die Großmutter 
war gestorben, bald nachdem Ja­
kob Wiesensee verlassen hatte — 
machte auf Jakob einen erschüt­
ternden Eindruck — seirffe Brau­

en hoben und senkten sich. Ein 
lauerndes, hartes Licht glomm 
dabei in seinen Augen. Nach kur­
zer Welle berichtete auch Jakob 
In allen Einzelheiten, was er In 
der Zelt der Trennung erleben 
mußte. Marlk hörte schwelgend 
mit feuchten Augen zu.

Die Sonne war untergegangen, 
über dem Dorf glühte das Abend­
rot.

Jakob sah sich.Im Hause.um: 
Eine kleine Küche und eine gro­
ße Bauernstube, wo eine ganze 
Familie Platz hätte. In der lin­
ken Ecke stand ein Holzbett mit 
einer selbslgewebten Decke. Der 
Tisch, zwischen den zwei Fen­
stern, die auf die Straße gingen, 
mochte wohl schon einigen Gene­
rationen gedient haben: nebenan 
— ein schwarzes Kanapee. „Dar­
auf wirst du schlafen”, sagte die 
Mutter. „Mariechen kann bei mir 
liegen". Eine schmale Ofenbank 
und für die Kleider — Haken an. 
der Wand — das war das ganze 
Möbltar.

Im Backhaus wartete der Zu­
ber mit heißem Wasser auf Ja­
kob. und nachdem er sich ge­
waschen halte, sagte die Mutter: 
„Leg dich hin und ruh dich aus ’ 
und schaute Ihn dabei mit Ihrem 
demütigen, ein wenig traurigem 
Lächeln an. schüttelte kaum 
merklich den Kopf, als hätte sie 
aufgehört, sich darüber zu wun­
dern, wie schnell die Zelt ven- 
niegl und wie rasch au, dem klei­
nen Jakobehen ein so großer Jun­
ge geworden war.

Sie selbst konnte lange nicht 
elnschlafen, auch mit geschlosse­
nen Augen wellten Ihre Gedan­
ken bei ihm. Sie halte Ihn tau­
sendmal Im Traume gesehen. Der 
Nachricht aus Wiesensee, er sei 
schon längst nicht mehr am Le­
ben. glaubte sie nicht. Sie hatte 
die ganze Zelt auf Ihn gewartet 
und sl?h ausgemalt, wie er eines 
Tages an der Tür anklopfen und 

eintreten würde, um Ihr In die 
Arme zu fallen. Wird er nun blei­
ben. wird er für sie ein« gute 
Stütze werden?

In die Stube schien der Voll­
mond. Die Mutter sah nach Ja­
kob hinüber und dachte: Der muli 
ein anderes Bettlager habe.,, dqs 
Kanapee war ein bißchen zu lyirz 
für den langen Jungen, streckt er 
sich aus. frieren ihm gewiß die 
Füße.

Der nächste Herbsttag erwies 
sich gütig mit seinem hellen Son- 
nenscheln.

Jakob trat auf die Straße, 
schaute verträumt auf die vor 
dem Tor stehende alte Weide und 
verliebte sich In diesen Baum, 
der Ihn ganz In seinen Bann 
nahm. Die schmalen Blätter, vom 
Tau bedeckt, hatten sich teilwei­
se rotgelb gefärbt und blinkten 
golden In der Morgensonne, die 
es gut meinte. Wie alt mag die­
se Weide sein? Er strich mit aus 
gebreiteter Hand über die rauhe, 
faltige Rinde und dachte: Wie­
viel Wind, Regen. Sturm, Schnee, 
Frost sie wohl schon abgestan­
den haben mochte? Von Ihren 
langen, dünnen Zweigen tropfte 
Tau, und mit Ihm Trostlosigkeit 
und Trauer. Wohl deshalb wird 
sie Im Volksmund .Trauerweide' 
genannt? O, wenn er Jetzt nur 
einen Teil Ihrer Lebenserfah­
rung, Ihrer Weisheit und Geduld 
hattet

Im Hof betrachtete er träume 
risch einen fetten Sperling, der 
so selbstsicher hin und her spa­
zierte, als fühle er sich hier ais 
Herr.

Die schönen Septembgriage 
gingen zu Ende, und obzwar es 
die Sonne auch im Oktober noai 
[;ut meinte, war sie schon rnach:- 
os. die Erde zu erwärmen, d e 

Jetzt Immer fester vom nächtli­
chen Frost gepackt wurde. Auch 
die lustigen Herbstgrillen mach 
ten keine Steppenmusik mehr 
Die Bäuerinnen legten allmählich 
Ihre leichten Kleider ab und zo­
gen die wollenen Röcke an: die 
Männer vertauschten den leichten 
Herbstwams mit dem Schafspelz, 
die Großväter saßen schon gern 
in Filzstiefeln auf der Torbank 
oder Ratschbank' , wie sie noch 
genannt wurde, wo sie sich ein­
ander .Geschichten' oder Schnör- 
kelchen aus der alten .frommen"

Zelt erzählten oder über Krieg 
und Frieden .dlschkoschten'.

Mit diesem Herbst begann 
auch In Jakobs Leben ein neuer 
Abschnitt. Erwärmt von der Mut­
terliebe. die Ihm mit so viel Zärt­
lichkeit zuteil wurde, nahm er al­
le Wirtschaftslasten auf seine 
noch Jungen Schultern. Dabei 
empfand er Freude, der Mutter 
manche Sorgen abgenommen zu 
haben. Er tat. was dringend 
notwendig war: Holte Holz aus 
dem nahen Wald für den Winter, 
sägte und hackte es klein, besser­
te den Zaun aus. brachte das 
Stroh aus der Steppe — kurz er 
tat, Ohne Worte zu machen, alles, 
was für den Winter erforderlich 
war. Er hatte von Kind auf stän­
dig Sorgen und Nöte gekannt, 
wodurch er wohl so ernst una 
still geworden war.

Früh am Morgen stand er mit 
der Mutter auf. machte sich al­
lein in den Stall, steckte der Kuh 
Stroh in dl« Krippe, mistete den 
Stall aus und brachte der Mut­
ter Mistholt in die Küche. Ge­
rührt von solcher Hilfe fragte 
die Mutter gewöhnlich, was er 
gern essen möchte, so auch an 
diesem Morgen: „Wlllstedu Nu­
delsuppe zu Mittag, so geh und 
schlachte das schwarze Hinkel 
mit der weißen Haqbe oder willst 
du Kästaschen?''

,,Nicht Käslaschen. Kässtru­
del". mischte sich Mariechen ein. 
. Jakob, da beleckst du dir die 
Finger.“

„Na. gut. dann Kässfrudel”. 
willigte er ein und lachte mit 
dem ganzen Gesicht.

Für Jakob war das neue Le­
ben In Blsuk anfänglich ernst 
und hart: es schien, das'Schick­
sal verfolge Ihn auf Schritt und 
Tritt. Mit den Gassenbuben konn­
te er sich lange nicht befreunden, 
denn auch hier galt fr als der 
„Aufgelesene”. Sagte man Ihm 
das nicht gerade Ins Gesicht, so 
war es hlnterm Rücken zu hören 
J-Irst nachdem es zu einer hefti­
gen Rauferei kam, zu der er ge­
zwungen wurde, wo er seine Stär­
ke und Gewundhelt zeigen konn­
te, yharlcn sich manche Junge 
um Ihn. Wie durch einen Zauber 
veränderte sieb in seinem Leben 
wieder alles mH einem Schlag. 
Bald sang er zusammen mit den

Jungen, die sich abends an Wies­
ners Hausecke versammelten. In 
den höchsten Tönen:

„Schatz, warum bist du so 
traurig 

und ich bin aller Freude 
voll..."

Seine helle Stimme, die hüb­
schen Augen dieses schlanken, 
liebenswürdigen Jünglings ent­
zündeten In manchem Märichen- 
herzen ein gewaltiges Feuer. 
Und Jakob konnte sich vor den 
stechenden Blicken eines jungen 
Mädchens, das Ihn so hinge­
bungsvoll angeschaut, nicht ver­
bergen. Mit diesem Augenblick 
begann für ihn Jener quälende 
Zusiant**den man Liebe nennt. 
Versuchte er, die Röte, die Ihm 
dabei ins Gesicht schoß, zurück­
zudrängen. so gelang es Ihm 
nicht, und ab und zu kreuzten 
sich Ihre Blicke. Er verliebte 
sich in das liebreiche, weißhäuti­
ge Mädel mit den verführerischen 
hellblauen Augen und dem 
schweren, roten Haar, das Ihr 
glänzend auf die Schulter hing. 
Sie war für Ihn das schönste 
Mädchen der Welt. An sie dachte 
er nun jeden Tag. Ob er im Stall 
arbeitete oder auf dem Feld, 
spürte er den heißen Wunsch, 
sich mit ihr zu treffen, den gan­
zen Abend mit Ihr allein zu sein. 
Sie hieß Paulina und wohnte am 
liide der Gasse, dahinter — der 
Friedhof. Mit der Zelt erwartete 
er Paulina schon nicht mehr auf 
der Straße, sondern vor Ihrem 
Haus —. sie traten sich, sobald 
sich eine Gelegenheit da»u bot. 
Allmählich trennten sie sich auch 
von der Gassengesellschaft ah. 
verbrachten Ihre kupze Zeit auf 
der Straüenbank. Hier saß es sich 
gut an schönen Herbstabenden, 
wenn sich die Dämmerung über 
das Dorf breitete. Manchmal gin­
gen sie den Feldweg entlang zum 
Dorf hinaus, um sich den Augen 

der Leute zu entziehen. faßten 
sich an den Händen oder um­
schlangen sich Im Gehen Mel 
Zelt hatten sie nicht, am Morgen 
mußte früh aufgestanden werden. 
Wenn Jakob des Abends vom 
Feld helmglng und Ihn die Sehn­
sucht erfaßte, machte er den 
Umweg zu Ihrem Haus, um sich 
zu treffen oder sie ein wenig aus 
der Nähe zu beobachten.

(Fortsetzung folgt)
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Das Unionsturnier
KARAGANDA. (KasTAG). Die drill 

chen Sportfreunde waren Im Sportpalast 
„Oktjabrskl" Augenzeugen eines spannen­
den Wettkampfs Im Hochsprung Daran 
beteiligten sich die stärksten Springer aus 
Ober zwanzig Städten des Landes.

In diesem .TElnschleßen" vor der Olym­
piade In Montreal siegte Wladimir K4ba 
aus Kiew, der die 215-Zenllmeter-Sprung 
laue mit dem ersten Versuch meisterte. 
Dieselbe Höhe, nur nach dem dritten Ver­
such. bezwang Velo Luuml (Tallinn). Der 
Meister des Sports der UdSSR, der Kara- 
gandaer Wladimir Schönberger belegte

den dritten Platz.
Unter den Frauen siegte das Mitglied 

der UdSSR-Auswahl. Studentin der Kara- 
gandaer Pädagogischem Hochschule für 
Körpererziehung Ludmilla Butusowa. Sic 
meisterte 180 Zentimeter und verbesserte 
um 5 Zentimeter das frühere Resultat. 
Eine Sensation des Treffens war 
das Auftreten der fünfzehnjährigen 
Wera Butusowa, die am Ehrenpiedestai 
neben Ihrer älteren Schwester Ludmilla 
Platz nahm. Der dritte Preisträger Ist 
ebenfalls eine Karagandaerln — Nadesh- 
da Murtasajewa.

Ws® amiiiiiiiiiB
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Verschwörung gegen Angola
Noch eh des Volkes Republik geboren.
— die Jüngste auf dem alten Kontinent! — 
da hatte sich schon gegen sie verschworen 
all Ihrer Feinde buntes Kontingent.

Verlag 
„Shalyn“— 
für j'unge 
Leser

Im Kasachstaner Kinder- und 
Jugendverlag „Shalyn”. der vor 
kurzem in Alma-Ata geschaffen 
wurde, fand eine Pressekonferenz 
statt, auf der seine Pläne er­
örtert wurden. „Shalyn" wird 
schöngeistige, politische und po­
pulärwissenschaftliche Literatur 
für Kinder und Jugend, Bücher 
über Kunst und Musik. Bildbän­
de. Boucletten. Reiseführer. An­
sichtskarten herausbringen. Im 
thematischen Plan für 1976 ist 
auch die Herausgabe von Bro­
schüren über aktuelle Fragen des 
Komsomollebens vorgesehen.

Der Verlag druckte bereits die 
Rede W. I. Lenins auf dem III. 
Komsomolkongreß „Aufgaben 
der Jugendverbände."

Auf zahlreiche Leserwünschc 
bringt der Verlag in diesem Jahr 
die Bücher „Wie der Stahl ge­
härtet wurde" von N. Ostrowski 
und „Siebzehn Augenblicke eines 
Frühlings" von J. Semjonow 
heraus. Den Lesern werden Re­
portagen über die Arbeitstaten 
der zweifachen Helden der sozia­
listischen Arbeit Ibral Shacha- 
Jew. Nurmoldy Aldabergenow, 
Shasylbek Kuanyschbajew und 
anderer Produktlonsaktlvlsten ge­
boten. Es werden Novellen und 
Reportagen über die Komponi­
sten der Gegenwart, betitelt 
„Vom KOI zur Sinfonie", die 
Bildbände „Hervorragende Bau­
denkmäler“. Reproduktionen der 
Bilder A. Kastejews, das Foto­
album „Alma-Ata" erscheinen 
sowie Boucletten und Postkarten 
mit Ansichten von Tschlmkent, 
Balchasch. Ust-Kamenogorsk, Se­
mi palatlnsk.

Für die Vorschulkinder bringt 
der Verlag die Bücher „Ein 
Streit Im Hof" von T. Shakip- 
baluly, „Batyrs Kindheit” von 
M. Mashikejew, die zum ersten- 
mal Ins Kasachische übersetzten 
Verse J. Aklms „Das Mädchen 
und der Löwe" und vieles ande­
re. Die Kinder der Unterstufe 
werden die Bücher „Assan und 
Ussen" von I. Altynsarln, „Der 
diebische Kater" von K. Pau­
stowski lesen können. Lehrrei­
chen Lesestoff über Natur. Kunst, 
die Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik werden 
die Jungen Leser Im Klnder- 
Tlschkalender vorfinden.

Die Poesie wird außer den be­
kannten Gegenwartsdich t e r n 
durch die „Antologle der kasa­
chischen Klnderllteratur” vertre­
ten sein. Von ausländischer Li­
teratur werden die Leser das zum 
erstenmal Ins Kasachische über­
setzte Buch Plutarchs „Berühmte 
Griechen" und Asops Fabeln er­
halten.

(KasTAG)

Ein Vierteljahrhundert übt Linda Gütner, Laborantin des Zellno- 
grader Keramikwerks, Ihren Beruf aus. Dieser Tage feierte sie den 
50. Geburtstag und wurde vom Kollektiv des Werks mit einem wert­
vollen Geschenk bedacht.

UNSER BILD: Die Kolleginnen gratulieren der Jubilarin (zweite 
links) und überreichen Ihr Blumen.

Foto: W. Lebedew

Ralka. meine Schwester, feier­
te am vorigen Sonntag Hochzeit. 
Zehn Jahre lang suchte sic sich 
einen Mann aus, bis sie 28 Jahre 
auf dem Buckel hatte. Und als 
ihr Sascha einen Helratsantrag 
machte, verlangte unsere ganze 
Familie sofortige Einwilligung. 
Sie willigte ein. Sascha arbeitet 
als Verkäufer auf dem Markt. Er 
hat einen langen Backenbart und 
kurze dicke Hände. Wenn Sascha 
mit dem Bell Fleisch hackt, 
flüstern alle alten Mütterchen: 
„Was für ein physisch starker 
Mann!" Sascha hat einen „Sa­
poroshez", aber keine Hochschul- 

Die Hochzeit
Aufsatz eines Oberschülers

blldung. Unsere Ralka aber hat 
Hochschulbildung, aber keinen 
„Saporoshez", und, wie seine 
Mutter sagte, werden sie einan­
der glücklich ergänzen.

Am Sonnabend. um 3 Uhr 
nachmittags, kamen drei „Wol­
ga" an unser Haus herangerollt, 
und die Nachbarinnen kamen mit 
Schreien und Rufen zu uns: „Er 
ist angekommen!"

Sascha ging mit den Kamera­
den Ins Zimmer und sagte, daß 
es Zelt sei. In den Palast zu 
fahren. Die Nachbarin, die Ma­
ma half, versperrte den Weg zu 
Ralka, schmunzelte und fragte 
laut: „Und das Lösegeld? ' Sa­
scha und seine Kameraden fin­
gen an. die Taschen durchzu­
stöbern und das Geld auf den 
Tisch zu legen. Und die Nachba­
rin schrie, daß für ein solches 
Mädchen auch eine Million zu 
wenig sei. Sascha dachte ein we­
nig nach und legte noch fünf Ru­
bel auf den Tisch, man sagte Ihm 
aber wieder, daß das zu wenig 
sei. Sascha schaute Ralka an und 
drehte mit dem Finger an den 
Schläfen. Sascha war endlich be­
leidigt und sah einem brummi­
gen Ochsen ähnlich. „Ach so." 
sagte er, — „behaltet eure Zier­
puppe!" Ralka fing an zu wei­
nen, ‘es wurde Ihr schnell der

Brautschleier aufgesetzt, und 
Sascha führte sie zur Maschine.

In den Palast hat man mich 
nicht mitgenommen. denn Ich 
hatte die Verwandten des Bräuti­
gams zu belustigen. An die 20 
Verwandte Viktors kamen an. 
alle waren aus unbestimmte i 
Gründen dick und hoch. Um 
sechs Uhr abends kehrten die 
Neuvermählten aus dem Palast 
zurück, und die Gäste setztet 
sich an den Tisch. Unsere Ver­
wandten setzten sich an eine 
Seite des Tisches, die Verwal­
ten von Viktor — an die andere, 
als ob sie zu einer Verhandlung

Humoreske

zusammengekommen wäret. In 
der Mitte, auf einer großen fla­
chen Schüssel, lag ein gebrate­
nes Ferkel. Saschas Verwandte 
Interessiertet sich, ob es nicht 
an der Zelt wäre, damit zu be­
ginnen. Einer der Verwandten 
konnte es nicht mehr länger aus­
halten und stieß das Messer In 
das Ferkel. Da schrie aber, wie 
zum Unglück. Jemand: „Gorko/' 
Und alle Gäste schrien auch laut: 
„Gorko!" Sascha verschluckte 
ein Stück Fleisch und begann 
sich mit Ralka zu küssen.

Dann stand Tante Schura. Sa­
schas Schwester, auf und erklär­
te. daß die Elnhändigutg der 
Geschenke beginne. Und alle 
schenkten den Neuvermählten 
verschiedene Sachen. Und Tante 
Schura ging mit dem Notizbuch 
und schrieb auf. wer was 
schenkt, well In diesen Angele- 
Senhelten, sagte Tante Schura, 

rdnung sein müsse. Zuerst 
schenkten Saschas Verwandte 
einen Kühlschrank. unsere hin­
gegen einen Fernsehapparat. 
Danach stellten SaSchas Ver­
wandte eine Musiktruhe auf den 
Tisch, die Unsrlgen — ein Ser­
vice. Sie — einen Teppich, wir 
— eine Waschmaschine. Sic — 
eine Bettdecke, wir — eine 
Kaffemühle. Als es mit den Ge­
schenken zu Ende war, stand

Saschas Papa auf und sagte: 
„Ich schenke den Jungverheira­
teten einen Garten mit einem 
Häuschenl" Da Ist aber unsere 
Mama nicht In Verwirrung gera­
ten und sagte: „Nicht das Geld 
macht glücklich. Für Verliebte 
Ist auch eine Laubhütte ein Pa­
radies!" Saschas Mutter atmete 
auf und sagte, daß Ihr Sohn an 
Hütten nicht sehr gewöhnt sei 
und daß er dreimal am Tag war­
mes Essen brauche. Das konnte 
meine Großmutter nicht ausste­
hen und sagte: „Unsere Ralka hat 
nicht umsonst das Institut absol­
viert. sie braucht nicht ihr gan 
zen Leben am Kochherd zu ste­
hen." Saschas Verwandte waren 
beleidigt und sagten, daß man 
mit der Hochschulbildung nicht 
spekulieren soll.

Es Ist unbekannt, womit das 
alles ein Ende genommen hätte, 
wenn unser Papa nicht begon­
nen hätte zu schreien: „Gorko!" 
Und alle taten das Gleiche. An 
die fünf Minuten brüllten alle so, 
daß Saschas Großvater erwachte, 
den Tante Schura Ins Schlafzim­
mer gelegt hatte, damit er nicht 
im Wege stehe. Der Großvater 
konnte das Schlafzimmer nicht 
verlassen, well die Tür abge­
schlossen war. Aber er schrie 
auch: „Gorko!“ Sascha ver­
schluckte ein Stück Zungengal- 
ler, dachte nach und begann Ral­
ka zu küssen. Und dann ging 
sein Papa nahe an unseren 
Papa heran und mir nichts, dir 
nichts küßte er Ihn. Und Saschas 
Mama küßte meine Mama. Und 
alle ihre Verwandten begannen 
sich mit unseren Verwandten zu 
umarmen, wie beim Hockeyspiel, 
wenn die Scheibe Ins Tor fliegt.

Man schaltete die Musiktruhe 
ein und begann zu spielen, und 
es begann eine so große Heiter­
keit, daß die unter uns wohnen­
den Nachbarn zweimal bei uns 
anklopften.

Kurz und gut. Ralkas Hochzeit 
verlief so lustig, daß man erst 
am anderen Morgen zu Bett 
ging. In meinem Bett schnarchte 
Jemand, aber mir blieb das 
gleich. Ich kauerte mich In' die 
Ecke und schlief sofort ein. Ich 
hörte nicht einmal, wie man Sa­
scha suchte und wie Ralka heul­
te. Man suchte Sascha In der 
ganzen Stadt, er aber, wie es 
sich herausstellte, schnarchte 
neben mir.

H. KLEIN

Im Palast der Neuländer 
Schließer machten sich die Zell- 
nograder Zuschauer mit dem 

„TscharodeJ” aus der Gebiets­
philharmonie von Smolensk und 
der Verdienten Künstlerin der 
RSFSR Valentina Palwlnskaja — 
bekannt.

Kurz vor der Ankunft zu den 
Gastspielen in Zellnograd unter­
nahmen das Instrumentalensem 
ble „TscharodeJ" und Valentina 
Palwlnskaja eine Reise In die 
Städte der Volksrepublik Polen. 
Daher stehen Jetzt auf dem Re­
pertoire dieses Kollektivs viele 
polnische Volks- und moderne 
Lieder. Den wichtigsten Platz Im 
Programm des Ensembles neh­
men Werke sowjetischer Kompo­
nisten. lyrische Miniaturen, rus­
sische Volkslieder und Lieder des 
Großen Vaterländischen Kriegs 
ein.

UNSER BILD: Mit Begleitung 
des Instrumentalensembles singt 
Maria Rutkowskaja.

Foto: E. Nurshanow

Fernsehen 
Programm

WDStOK
Moskau

Montag, 26. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10 30 — Zeichenfilme 
„Wie der Igel seinen Pelz wech­
selte", „Sarmiko". 11.00 — Aus der 
Tierwelt. 12.10 — Klub der Filmrei­
sen. 15.20 — Filmprogramm „Alltag 
der GroBbauvorhaben". 16.20 — 
„Unser Garten". 16.50 — Spielfilm 
„Persönlich bekannt". 1830 — 
„Schallen der Jugendlichen". 19.00— 
Nachrichten. 19.15 — „Ich will alles 
wissen". Filmchronik. 19.25 — „Dem 
XXV. Parteitag der KPdSU enfge- 

triebe. 20.10 — „Singender Sand". 
Aufführung des Staatlichen Akademi­
schen Mossowjet-Theaters. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — „Unsere Anschrift 
heißt .Sowjetunion'". 23.45 — Nach 
richten.

Dienstag, 27. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Zeichenfilm 
„Der König und die Zuckermelone ’. 
10.45 — Bühnenaufführung „Singen­
der Sand". 12.35 — Komponist P. I. 
Tschaikowski. 15.15 — Fernsehdoku- 

nen, 16 00 — Puschkins Poesie in 
der Musik. 17.00 — Im Äther — 
„Jugend". 17.45 — „Das Objektiv". 
18.30 — Begegnung mit Delegierten 
zum XXV. Parteitag der KPdSU. 
Fernsehreportage. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Es singt G. Zipola. 
Sendung aus Kiew. 19.45 — „Flag­
gen über dem Ganges". Fernsehre­
portage. 20.15 — Filmkomödie „Dc' 
brillianfene Arm”. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — „Dio Schätze der Repu­
blik". Fernsehfilm. 23.45 — Interna-

Alma-Ata

Von Bossen ausgehaltne Volksverräter, 
vor Jahren schon gekauft mit weitem Ziel, 
sie einst als Trümpfe auszunützen, später, 
beim letzten, schlaugemischten Machtsti'eitsplel.

Auch fremde Söldner, eilig angeworben
In Westeuropa. Nordamerika.
von dbnen viele sich schon „Ruhm" erworben 
fern In Vietnam, und hier in Afrika.

Im Süden greifen reguläre Truppen 
des Erzrassisten Vosters wütend an — 
und manche falsche Führer sich entpuppen 
als solche, die man dirigieren kann...

Das Ziel lat klar! Man will Angola teilen \ 
In Fremden hörigen Kleinstaat-Salat. 
Sie leugnen diese Pläne zwar, derweilen 
mit Waffen sie beliefern den Verrat.

Jedoch, die freie Republik Angola, 
von Ober vierzig Staaten anerkannt, 
beseelt das Volk mit Ihrer Kampfparole: 
„Es geht um Freiheit für das ganze Land.

Die ersten Siege sind bereits errungen.
Und wie man auch Angolas Freunde schmäht — 
humaner Hilfsbereitschaft ist entsprungen 
auch unsre offne Solidarität!

lionaler Wettkampf in Minifußball. 
00.15 — Nachrichten.

Mittwoch,, 28. Januar
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 1030 — „Schaffen 
der Jugendlichen". 14.00 — Filmko- 

— Dokumentarfilme. 1535 — Spiel 
film „Der Sonderauftrag". 17.45 — 
Wissenschaft von heute. 18.15 — 
„Gebt Antwort. Hornistenl" 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — In jeder Zeich­
nung schein! die Sonne. 19.30 — 
Pläne der Partei — Pläne des Vol­
kes. 1930 — „Sportlotto"-Ziehung.
20.00 — „Von Parteitag zu Partei 
tag". Sowjetarmenien. 22.00—„Zeil". 
2230 — „In der Neshdanowa-Stra- 
ße". 23.35 — Internationaler Wett­
kampf in Minifußball. 00.15 — Nach­
richten.

Donnerstag, 29. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — „Gebt Ant­
wort, Hornistenl" 11.15 — Fernseh­
spielfilm „Der Paßgänger-Mustang".
12.25 — Es singt G. Zipola. 15.25 — 
Femsohdokumentarfilme. 16.10 — 
Majakowski als Dramatiker. 17.15 — 
Schule des Schachspiels. 17.45 — 
Feldpost der Sendereihe „Die Hel­
dentat". 18.15 — Konzertsaal des 
Fernsehstudios „Orljonok". 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Leninsche Uni­
versität der Millionen. Wissenschaft­
liche Grundlagen der sozialökono­
mischen Politik der KPdSU. 19.45 — 
Konzert. 20.10 — Kuba. Jahr des 
ersten Parteitags. 20 45 — Spielfilm 
„So hohe Berge". 22.00 — „Zeit",. 
22.30 — Abend zum 150. Geburtstag 
M. J. Saltykow-Schtschedrins. 24.00— 
Nachrichten.

Freitag, 30. Januar
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Konzortsaal 
des Filmstudios „Orljonok". 11.15 — 
„So hohe Berge", Spielfilm. 15.20 — 
Dokumentarfilme. 16.00 — „Die Ju­
gend des Planeten". 1630 — Ein 
Wissenschaftler hat das Wort. 16.45 
— Spielfilm „Juduschka Golowljow".

nen. 19,00 — Nachrichten. 19.15 — 
Zeichenfilm „Der Zwirnsfaden und 
das Kärzchen". 19.25 — Musikabon- 
nement. 20.15 — „Hinter der Angsf-

Rudi RIFF

mauer". Premiere eines Fernsehdo­
kumentarfilms. 2t .20 — Internationa­
ler Wettkampf in Minifußball. 2200 
— „Zeit". 2230 — Künstlerlotto. 
2330 — Nachrichten.

Sonnabend, 31. Januar

(0.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Für Kinder 
über Jungtiere. 11 00 — Für euch,
Elteml 11.30 — Musikprogramm 

„Morgenpost". 12.00 — Menr gute 
Waren! 12.30 — Wissenswertes über 
Kunstmaler. 13 00 — Balletffilm „Ele­
gie der Verliebten". 13.15 — Doku­
mentarfilm „Schwieriger Boden". 
14 20 — „Deine Gesundheit". 14 50 
— Neues aus dem Musikleben. 15.20 
— Weltall. Erde. Mensch. 1530 — 
Spielfilm „Dshulbars". 17.05 — Fern­
sehjournal „Die Zusammenarbeit". 
Durch die Sendung führt der politi­
sche Kommentator A. Kawersnew. 
17.35 — Zeichenfilme „Märchen vom 
Zarensohn und den drei Doktoren", 
„Legende um den ParvanaSao". 
18.00 — Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 19.00 — Schlußabend des 
5. Unionsfemsehfestivals „Lied-75". 
22 00 — „Zeit". 2230 — Sportpro­
gramm. Fernsehwettkampf in Akro­
batik zwischen den Auswahlen 6ul-

Internationaler Wettkampf in Boxen. 
Auswahlen der UdSSR und d— USA. 
00 25 — Nachrichten.

Sonntag, 1. Februar

1000 — Nachricnten. 10.10 — „Zum 
Turnen angetretenl" 10.30 — „Der 
Wecker". 11.00 — „Ich diene der 
Sowjetunion!" 12.00 — Jugendlhea- 
ter. W. Kawerin. „Aus dem Scnulle- 
ben". 1330 — Sendung für Land­
wirte. 14 30 — Musikkiosk. 15.00 — 
Der Buchladen. 15.45 — „Mein teu 
rer Mensch", Spielfilm. 1735 — Es 
singt Rano Scharipowa. 18 05 — In­
ternationales Panorama. 18.35 — 
„Die Erste". Premiere eines Fernseh­
dokumentarfilms. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Zeichenfilm „Das Mär­
chen beginnt". 19.30 — Fernsehfilm 
„Meine Straße". 21.00 — Klub der 
Filmreisen. 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
„Filmpanorama". Durch die Sendung 
führt der Filmkritiker G. A. Kapra­
low. 24.00 — Internationaler Welt­
kampf in Minifußball. Finale. 00.30 — 
Nachrichten.

Skiläufer in guter Sportform
Für die sowjetischen Skisportler 

liegt der Weg zu den Olympischen 
Spielen nach Innsbruck über die Ge­
birgssiedlung Bakuriani, wo am 19. 
Januar die Pokalkämpfe der UdSSR, 
der wichtigste Ausscheidungskampf 
für die Olympia, begann.

Ungefähr die Hälfte aller Fahrkar­
ten zu den Spielen kann man übri­
gens schon jetzt vergeben. Die Teil­
nahme der Olympiasiegerin von 
Sapporo, Galina Kulakowa, oder der 
in diesem Jahr „entdeckten" Sinaida 
Amossowa, des Exweltmeisters in 
Biathlon Alexander Tichonow und ei­
niger anderer steht fest. Doch auch 
einige erfahrene Sportler haben in 
Bakuriani um ihr Recht auf die Betei­
ligung an den Olympischen Spielen 
gekämpft, denn an der Auswahl un­
sere* Landes sollen in einigen Dis­
ziplinen sogar gegenüber der Welt­
meisterschaft 1974 in Falun Ände­
rungen vorgenommen werden. Auf 
die Reise nach Innsbruck erhebt eine 
starke Gruppe von Nachwuchssport­
lere Anspruch, und gerade in Baku­
riani, dessen Langlaufpisten bemer- 
kensweise wie im olympischen See­
feld 1 400 Meter hoch liegen, muß­
ten sie die Fundierung ihrer Pläne 
unter Beweis stellen.

Der 34 Jahre alte Sieger der 
Olympiade von Sapporo Wjatsche- 
slaw Wedenin, der nach seiner vor 
zwei Jahren zugezogenen Fußverlet­
zung vorläufig noch ungenügende 
Leistungen aufweist, konnte auf den

Pisten im Kaukasischen Hochgebirge 
die Konkurrenz gegen die jüngeren 
Rivalen auf der ersten Strecke — 
der 15-Kllometer-Disfanz — nicht 
bestehen. Sein Ergebnis von 52:48,1 
reichte lediglich für den 20. Rang 
aus. Durch dieses Ergebnis sind sei­
ne Chancen, in die Mannschaft, die 
aus sieben Skiläufern und fünf Ski­
läuferinnen bestehen wird, zu gelan­
gen, praktisch gleich Null.

Unter den komplizierten Wetter­
bedingungen (starker Schneefall) 
zeigte ein gutes Ergebnis der 26jäh- 
rige Juri Skobow — Teilnehmer der 
Olympiade von Sapporo und der 
WM 1974. Juri hatte in den letzten 
zwei Jahren praktisch bei den gro­
ßen Wettkämpfen im Lande ein ein­
ziges Mal gewonnen, während er 
diesmal mit einer guten Zeit 
(48:24,2) siegte. Zu den drei Best- 
placietten gehören ferner Vertreter 
der .neuen Welle" des sowjetischen 
Skisports: der 22jährige Nikolai Ba- 
shukow und der drei Jahre ältere 
Wassili Rotschew. Weiter folgen 
Sergej Saweljew, Iwan Garanin und 
Wladimir Lukjanow. Das Fehlen von 
Überraschungen auf dieser Strecke 
beweist, daß sich die Kandidaten 
für die Olympia-Auswahl des Landes 
in einer guten Sportform befinden.

Die mehrfache Olympiasiegerin 
von Sapporo Galina Kulakowa de­
monstrierte kurz vor den Wettkämp­
fen in Innsbruck eine ausgezeichnete 
Sportkondition. Sie siegte souverän 

bei den Ausscheidungswettbewerben 
der Skiläuferinnen auf der 5-Kilome- 
tar-Strecke mit der hervorragenden 
Zeit von 16:42,2.

Unter den sechs Bestplacierton 
sind die Bronzemedaillengewinnerln 
der Weltmeisterschaften 1974 Raissa 
Smefanina, Ludmilla Baranowa. Lju­
bow Muchatschowa, Sinaida Amos­
sowa und Nina Baldytschewa. Es 
scheint, daß sich unter diesen sechs 
Läuferinnen fast alle Teilnehmerinnen 
der künftigen Frauenmannschaft be­
finden.

Das erwartete Duell zwischen Ku­
lakowa und Amossowa (der 25jähri- 
gen Lehrerin aus Nowosibirsk, die in 
diesem Winter sicher in drei der vier 
Rennen, die in Swerdlowsk und bei 
Moskau durchgeführt wurden, siegte 
und lediglich auf der 5-Kilomefer- 
Strecke sechs Sekunden hinter Kula­
kowa war) ’ hat’ nicht stattgefunden, 
weil Sinaida sich für das falsche 
Schmiermittel entschied.

Oberhaupt gibt es Im modernen 
Skilanglauf außer der ausgezeichne­
ten körperlichen Verfassung genug 
Faktoren — Losglück oder Pech, das 
richtige Wachs, taktisches Geschick, 
eine optimale Vorbereitung und gu­
te Tagesform — die zu beachten 
sind, weil sie — im Komplex wir­
kend — eben oft genug über Sieg 
oder Niederlage, Freude und Ent­
täuschung mifanfscheiden. Internatio­
nal hat sich die Tatsache durchge­

setzt, daß man die stärksten Läufer 
in einer der hinteren Gruppen aus­
losen läßt. Ein Rückblick auf die 
großen Prüfungen der zurückliegen­
den Jahre bestätigt das eindrucks­
voll.

Auf den schweren Loipen bei der 
WM 1970 in der Hohen Tatra starte­
ten vier der fünf Weltmeister in den 
Einzel-Langlauf-Disziplinen allesamt 
in der vierten Gruppe. In Sapporo 
1972 hielt man sich dann wieder 
einhellig an die Regel: Die Sieger 
kommen aus der letzten Gruppe! 
Und schließlich kamen bei den Welt­
meisterschaften in Falun mit Thomas 
Magnusson (Schweden) über 30 Kilo­
meter, Gerhard Grimmer (DDR) über 
50 Kilometer und unserer zweifach 
„vergoldeten" Galina Kulakowa über 
5- und 10-Kilometer wieder vier von 
fünf Siegern aus der letzten Gruppe.

Der spektakulärste Sieg eines Star­
ters aus der ersten Gruppe gelang 
zweifellos Kalevi Hämäläinen. Der 
damals 27jährige Firme ging den 
Skimarathon von Squaw Valley mit 
der Nummer eins an und beendete 
Ihn als strahlender Sieger — wäh­
rend des genau 2:59:06,3 Stunden 
dauernden Rennens hatte ihn nie­
mand überholen können. Kalevi Hä­
mäläinen und die „goldene" Eins — 
sie sind heute Geschichte. Aber sie 
sind nicht vergessen. auch wenn sich 
keiner unserer Skiläufer, der jetzt in 
Bakuriani das Recht auf die Olympia 
erworben hat und In Seefeld in den 
Kampf um die Langlaufmedaillen 
eingreifen möchte, die Startnummer 
eins wünscht.

E. WENDL

19.15 — „Kurdastar" (kas.). 19.35 — 
Zeichenfilm. 19.45 — Information* 
Programm „Kasachstan" (kas). 20.00 
— Sendeprogramm. 20.05 — Infor­
mationsprogramm „Kasac hs t an” 
(russ). 20.20 — Wir stellen vor: Leo- 
nid Charssik. 20.35 — Kinderfern­
sehfilm „Diese mühselige Arbeit".
20.50 — Uber den Zivilschutz. 21.10 
— Reklame. „Woche der Süßigkei­
ten". 21.15 — „Begeisterung". Es 
singt die Volkskapelle des Instituts 
für Geologie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. 22.00— „Zeit" (Moskau). 22.30 
— Sendeprogramm. 22.35 — Spiel 
film „Moskau — meine Liebe".

Dienstag, 27. Januar

19.15— Fernsehfilm „Fünf Abende 
in der Woche" (russ ). 19.40 — In­
formationsprogramm „Kasacnsfan” 
(russ.). 1935 — Sendeprog-amm.
20 00 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan" (kas.). 20.15 — Filmrepor­
tage „Die Geschwindigkeit". 20.30— 
„Alma-Ata und seine Einwohner".
2055 — Dokumentarfilm „Damit der 
Himmel klar sei". 21.15 — Es tritt 
das Volksensemble „Altyn-Kum" auf.
22 00 — „Zeit” (Moskau). 22.30 — 
Fernsehfilm „Achtung: Natur". 23.00 
— Dokumentarfilm „Kunstmaler der 
Revolution". 23.10 — Sendepro­
gramm. 23.15 — Pokalspiel des Ka­
sachischen Fernsehens in künstleri­
scher Gymnastik. Finale.

Mittwoch, 28. Januar

19.15 — Zeichenfilm (kas ). 19.25 — 
Informafionsprogramm „Kasachstan" 
(kas). 19.40 — Sendeprogramm.
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan" (russ.). 20.00 — „Von Par­

teitag zu Parteitag". Sowjetarmenien 
(Moskau) 22.00 — „Zeit" (Moskau). 
2230 — Spielfilm „Sommer* in Shu- 
rawlinoje". 23.45—Sendeprogramm. 
2330 — UdSSR-Meisterschaft in 
Ballhockey, Dynamo (Alma-Ata) — 
Seweronikel (Montschegorsk). 2. 
Spielzeit.

Donnerstag, 29. Januar

20.05 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan" (kas). 20.20 — Zeichen­
film. 20.30—„Bildschirm der Freund­
schaft". Gemeinsames Programm 
aus Frunse (russ.). 21.30 — Konzert 
film „Gulasch". 22.00 — „Zeil". 
(Moskau). 22 30 — Literatursendung 
„Sajacha".

Freitag, 30. Januar
19.15 — „Zielmarken des 10. Plan­
jahrfünfts". Pläne und Perspektiven 
des Alma-Ataer Fleischkombinats.
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan” (kas.). 20.05 — Inlorme- 
tionsprogramm „Kasachstan" (russ.).
20.20 — Fernsehfilm „Der Dekabri- 
stenplatz”. 21.00 — „Alma-Ata und 
seine Einwohner". Wetteifern heißt 
vorwärtsgehen. 22.00 — „Z e i f. 
(Moskau). 22.30 — Sende Programm.
22.35 — A. N, Ostrowski. „Es bleibt 
ja in der Familie". Bühnenaufführung.
1. Teil.

Sonnabend, 31. Januar

1635 — Sendeprogramm. 17.00 — 
Reklame. 17.10 — Konzertfilm: „Da* 
Musikfestival". 17.50 — „Die Alters­
genossen". „Der Meridian". 18.40 — 
Zeichenfilm. 19.00 — „Das Schallen".
1930 — Für Sportfreunde. Fernseh­
film „Die Rocken". 19.4S — Informa­
tionsprogramm. „Kasachstan" (russ.).

20.00 — Sendeprogramm. 2005 — 
Informationsprogramm „Kasachstan" 
(kas.). 20.20 — „10 Minuten lang 
durch die UdSSR". 2030 — Welt­
geschehen für die Woche. 20.40 — 
Fernsehreportage „Die Erinnerung'. 
21.00 — „Kurdastar". „Auyl Oftary". 
22 00 — „Zeit" (Moskau). 22.30 — 
Sendeprogramm. 22.35—Auf Wunsch 
der Zuschauer: Spielfilm „Abu Rei­
chen Beruni". 1. Teil.

Sonntag, 1. Februar

10.00 — „Die Altersgenossen". „Sei 
bereitl" 1030 — Alle tanzen mit. 
1130 — Spielfilm. 13 05 — UdSSR 
Meisterschaft in Ballhockey. Dynamo 
(Alma-Ata) — Wolga (Uljanowsk). 
2. Spielzeit. 13.45—Sendeprogramm 
(kas.). 13.50 — Konzert für Kinder. 
14.20 — „Aigolek". 14.50 — Fern 
sehspiel „Shas tolkyndar”. 16.20 — 
Dokumentarfilm „In Stassows Wer 
ken blätternd". 16.45 — „Schapa- 
gat". „Ewig jung". 17.00 — Zoichen- 
lilm. 17.10 — Fernsehfilme „Dor ge­
fiederte Taigariese", „Unsere Zeit".
17.40 — Spielfilm „Abu Reichen Be­
runi", 2. Teil. 19.15 — Konzert zur 
Erholung. 1935 — Sendeprogremm. 
20 00 — „In der Welt der Natur’, 
„Eine Waldrapsodie" (russ). 20 15 
— „Poesie”. 20.45 — „Naturschutz­
gebiet Wissim”. 21 00 — „Dio Al 
tersgenossen". „Punkt 21.00 Uhr ’. 
21.40 — „Zwei Jahrhunderte polni­
scher Porträtmalerei". 2200 — 
„Zeit" (Moskau). 22.30 — Sonde 
Programm. 22.35 — A. N. Ostrowski 
Femsehsplel „Es bleibt Ja in der ~o 
mllie". 2. Teil.
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